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Beschreibung 

Die  Erfindung  geht  aus  von  einem  Schalter, 
insbesondere  Lasttrenner  mit  den  im  Oberbegriff 
des  Patentanspruchs  1  angegebenen  Merkmalen. 

Beim  Aufbau  von  Niederspannungs-Schaltan- 
lagen,  überwiegend  bei  Energieverteilern,  Schalt- 
anlagen  und  Steuerungen  werden  zum  betriebs- 
mässigen  Ein-  und  Ausschalten  von  Nennströ- 
men  und  Überlastströmen,  z.B.  von  Transforma- 
toren,  Motoren,  Kondensatoren  usw.  Lasttrenn- 
schalter  verwendet,  welche  entweder  in  offenen 
Gerüsten  oder  in  Gehäuse  eingekapselt  eingebaut 
werden.  Bekannte  Niederspannungs-Lasttrenn- 
schalter  verwenden  als  Schaltbrücke  zwischen 
fest  angeordneten  elektrischen  Anschlussstücken 
üblicherweise  parallel  geführte  Doppeltrennmes- 
ser,  welche  an  einem  der  elektrischen  Anschluss- 
stücke  verschwenkbar  angelenkt  sind.  Die  be- 
kannten  Konstruktionen  sind  verhältnismässig 
raumgreifend  und  bestehend  als  zahlreichen  Ein- 
zelteilen. 

Der  Erfindung  liegt  die  Aufgabe  zu  Grunde,  ei- 
nen  insbesondere  zur  Verwendung  als  Lastschal- 
ter  im  Niederspannungsbereich  verwendbaren 
Schalter  zu  schaffen,  welcher  sich  durch  geringen 
Platzbedarf  und  eine  geringe  Anzahl  von  Einzel- 
teilen  auszeichnet. 

Diese  Aufgabe  wird  gelöst  durch  einen  Schalter 
mit  den  im  Patentanspruch  1  angegebenen  Merk- 
malen. 

Bei  dem  erfindungsgemässen  Schalter  sind  die 
elektrischen  Anschlussstücke  zwei  stabförmige 
Elektroden,  welche  einander  koaxial  gegenüber- 
liegen  und  durch  einen  dazwischen  koaxial  ange- 
ordneten  Isolator  miteinander  verbunden  sind. 
Die  beiden  Elektroden  und  der  Isolator  bilden  ge- 
meinsam  eine  kompakte  konstruktive  Einheit, 
welche  als  tragendes  Element  des  Schalters  ein- 
setzbar  ist.  Der  Isolator  wird  überbrückt  durch 
wenigstens  einen  elektrisch  leitenden  Schaltsteg, 
dessen  beide  Kontakstücke  durch  die  Kraft  von 
Federn  gegen  die  beiden  Elektroden  gedrückt 
werden. 

Die  Federn  können  ihr  Widerlager  am  Schieber 
finden,  welcher  zum  Betätigen  des  Schaltstegs 
vorgesehen  ist;  sind  jedoch  mehrere  Schaltstege 
um  die  Elektroden  herum  angeordnet,  dann  kann 
man  die  Schaltstege  gemeinsam  durch  Federringe 
umschliessen,  durch  welche  die  Schaltstege  ra- 
dial  gegen  die  Elektroden  gedrückt  werden. 

Es  trägt  zum  einfachen  und  kompakten  Aufbau 
des  Schalters  bei,  wenn  der  jeweilige  Schaltsteg 
nicht  an  einer  der  Elektroden  angelenkt,  sondern 
lose  im  Zwischenraum  zwischen  den  Elektroden 
und  dem  Schieber  angeordnet  ist,  wobei  die  nö- 
tige  Halterung  und  Führung  des  Schaltsteges 
durch  das  räumliche  Zusammenwirken  der  Elek- 
troden  mit  dem  Schieber  und  den  darin  angeord- 
neten  Federn  bewirkt  wird,  wozu  der  Schieber 
zweckmässigerweise  Führungsteile  besitzt,  zwi- 
schen  denen  der  lose  eingelegte  Schaltsteg  beid- 
seits  geführt  und  parallel  zur  Längsrichtung  der 
Elektroden  orientiert  ist  (Anspruch  10).  Diese 
Führungsteile  müssen  nicht  auf  voller  Länge  des 

Schaltsteges  beidseits  neben  diesem  angeordnet 
sein,  vielmehr  genügt  es,  wenn  die  Führung  auf 
einem  Teil  der  Länge  des  Schaltsteges  erfolgt, 
vorzugsweise  an  den  beiden  Enden  eines  jeden 

5  Schaltsteges. 
Die  Betätigung  des  wenigstens  einen  Schalt- 

steges  erfolgt  durch  Axialverschiebung  des 
Schiebers,  welcher  mit  Mitnehmern  auf  die  bei- 
den  Enden  eines  jeden  Schaltstegs  einwirkt. 

10  Durch  die  Verschiebung  in  Achsrichtung  der 
Elektroden  gleitet  der  jeweilige  Schaltsteg  auf  den 
Elektroden  entlang,  wobei  sich  das  eine  Ende  des 
Schaltsteges  vom  Isolator  entfernt  und  das  an- 
dere  Ende  des  Schaltsteges  sich  auf  den  Isolator 

15  zubewegt,  bis  er  sich  im  Nahbereich  des  Isolators 
von  der  ersten  Elektrode  löst  und  dadurch  den 
vorher  geschlossenen  Strompfad  unterbricht. 
Durch  das  Abheben  des  einen  Kontaktstückes  des 
Schaltsteges  vom  Mantel  der  ersten  Elektrode 

20  wird  ein  Trennabstand  zwischen  den  Schaltpolen 
hergestellt,  welcher  den  Schalter  zum  Einsatz  in 
Trennschaltern  geeignet  macht.  Der  Trennab- 
stand  zwischen  den  Schaltpolen  wird  zum  einen 
durch  die  Länge  des  Isolators  und  den  Verschie- 

25  beweg  des  Schiebers  bestimmt,  andererseits 
durch  einen  Nocken,  welcher  unter  dem  Schalt- 
steg  auf  dem  Isolator  angeordnet  ist  und  eine 
Schrägfläche  aufweist,  welche  dem  einen,  die 
Kontakttrennung  vollführenden  Ende  des  Schalt- 

30  Steges  zugewandt  ist.  Auf  diese  Schrägfläche 
läuft  der  Schaltsteg  nahe  seinem  die  Kontakttren- 
nung  ausführenden  Ende  auf,  wodurch  der 
Schaltsteg  an  diesem  Ende  von  der  ersten  Elek- 
trode  abgehoben  wird,  wodurch  eine  raschere 

35  und  günstigere  Kontakttrennung  erfolgt,  als 
wenn  der  Schaltsteg  lediglich  ohne  eine  Abhebe- 
bewegung  zu  vollführen  auf  einen  gleich  dick  wie 
die  Elektroden  ausgeführten  Isolator  aufgleiten 
würde.  Natürlich  darf  der  Nocken  selbst  keine 

40  elektrisch  leitende  Brücke  zwischen  den  beiden 
Elektroden  bilden.  Der  jeweilige  Schaltsteg  über- 
brückt  nicht  nur  den  Isolator,  sondern  auch  den 
Nocken  und  ist  deshalb  in  seinem  Mittelteil  z.B. 
entsprechend  bogenförmig  ausgebildet,  sodass 

45  der  Nocken  unter  dem  Schaltsteg  Platz  findet, 
oder  durch  einen  längsverlaufenden  Einschnitt  im 
Nocken  hindurchgeführt. 

Der  erfindungsgemässe  Schalter  besteht  im 
einfachsten  Fall  also  nur  aus  den  folgenden  weni- 

ge  gen  Teilen:  Zwei  Elektroden,  ein  dazwischen  ein- 
gefügter  Isolator,  ein  Nocken,  der  im  einfachsten 
Fall  ein  Stück  des  Isolators  sein  kann,  sowie  we- 
nigstens  ein  Schaltsteg  mit  den  zugehörigen  Kon- 
taktstücken  und  Federn.  Hierdurch  ergibt  sich  ein 

55  geringer  Platzbedarf  sowie  ein  einfacher  Antrieb 
für  den  Schalter.  In  der  bevorzugten  Verwendung 
für  Lasttrennschalter  lassen  sich  durch  den  erfin- 
dungsgemässen  Aufbau  die  Herstellkosten  im 
Vergleich  zu  bekannten  Lasttrennschaltern  dra- 

so  stisch  senken. 
Der  Schieber  ist  zwischen  zwei  Schaltstellun- 

gen  hin-  und  her  verschieblich.  In  der  ersten 
Schaltstellung  liegt  der  jeweilige  Schaltsteg  mit 
seinen  beiden  Kontaktstücken  der  Mantelfläche 

65  der  beiden  Elektroden  auf,  sodass  der  Strompfad 
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wischen  den  beiden  Elektroden  geschlossen  ist. 
rt  seiner  zweiten  Schaltstellung  ist  wenigstens 
las  eine  Kontaktstück  des  jeweiligen  Schaltste- 
les  durch  Aufschieben  des  Schaltsteges  auf  die 
Ichrägfläche  des  Nockens  von  seiner  zugehöri- 
ien  Elektrode  getrennt  und  dadurch  der  Strom- 
ifad  unterbrochen.  Das  zweite  Kontaktstück  des 
>chaltsteges  kann  grundsätzlich  auf  der  anderen 
ilektrode  verbleiben.  In  Fällen,  in  denen  es  auf 
iine  besonders  hohe  Spannungsfestigkeit  des 
Schalters  ankommt,  ist  es  jedoch  auch  möglich, 
wischen  dem  bereits  erwähnten  Nocken  und 
lern  zweiten  Kontaktstück  des  Schaltsteges  einen 
veiteren  Nocken  unter  dem  Schaltsteg  vorzuse- 
len,  der  ebenfalls  eine  Schrägfläche  aufweist,  die 
lemselben  Ende  des  Schaltsteges  zugewandt  ist 
vie  die  Schrägfläche  des  ersten  Nockens  und  bei 
liner  Verschiebung  des  Schiebers  zum  Öffnen  des 
Jchaltelements  bewirkt,  dass  der  jeweilige 
Schaltsteg  auch  mit  seinem  zweiten  Kontaktstück 
'on  der  zweiten  Elektrode  abhebt,  sodass  in  der 
)ffenen  Schaltstellung  der  Schaltsteg  von  beiden 
Elektroden  abgehoben  hat.  Alternativ  kann  man 
iie  zweite  Elektrode  in  einem  Abstand  von  ihrem 
Ende  mit  einem  verringerten  Durchmesser  ausbil- 
ien  und  die  Anordnung  so  treffen,  dass  der 
Schaltsteg  bei  geschlossenem  Schalter  mit  sei- 
lem  zweiten  Kontaktstück  der  zweiten  Elektrode 
n  ihrem  dickeren  Endabschnitt  aufliegt,  während 
:um  Öffnen  des  Schalters  der  Schaltsteg  mit  sei- 
nem  zweiten  Kontaktstück  in  den  angrenzenden 
Jünneren  Bereich  der  zweiten  Elektrode  verscho- 
sen  wird,  durch  einen  ihn  zurückhaltenden  Vor- 
»prung  am  Schieber  jedoch  daran  gehindert  wird, 
nit  diesem  dünneren  Bereich  der  zweiten  Elek- 
:rode  Kontakt  zu  machen. 

Eine  weitere  Möglichkeit,  die  Spannungsfe- 
stigkeit  des  Schalters  zu  erhöhen,  ist  dadurch  ge- 
kennzeichnet,  dass  die  andere  (hier  auch  als 
«zweite  Elektrode»  bezeichnete)  Elektrode  in  ei- 
nem  Abstand  von  dem  zwischen  den  beiden  Elek- 
troden  eingefügten  Isolator  einen  elektrisch  iso- 
lierenden  Oberflächenbereich  aufweist,  auf  wel- 
chem  der  Schaltsteg  mit  seinem  auf  dieser  zwei- 
ten  Elektrode  Kontakt  machenden  Kontaktstück 
in  der  zweiten  Schaltstellung  aufliegt,  und  zwar 
ist  der  Abstand  zwischen  dem  Isolator  und  dem 
isolierenden  Oberflächenbereich  der  zweiten 
Elektrode  so  gross  gewählt,  dass  der  Schaltsteg 
im  Verlauf  der  Verschiebebewegung  des  Schie- 
bers  zum  Öffnen  des  Schalters  mit  dem  isolieren- 
den  Oberflächenbereich  erst  Kontakt  macht, 
nachdem  der  Schaltsteg  von  der  ersten  Elektrode 
abgehoben  hat  (Anspruch  2).  Auf  diese  Weise  ist 
ein  jeder  Schaitsteg  in  der  zweiten  Schaltstellung 
(Schalter  «offen»)  von  beiden  Elektroden  elek- 
trisch  isoliert,  wobei  auf  ein  Abheben  des  Schalt- 
stegs  von  der  zweiten  Elektrode  verzichtet  wird, 
da  sichergestellt  ist,  dass  der  Ein-  und  Ausschalt- 
vorgang  auf  der  ersten  Elektrode  stattfindet,  wäh- 
rend  auf  der  zweiten  Elektrode  stets  nur  ohne  Last 
geschaltet  wird. 

Die  höhere  Spannungsfestigkeit,  welche  da- 
durch  erzielt  wird,  dass  die  Kontakttrennung  von 
der  zweiten  Elektrode  später  als  von  der  ersten 

tieKtroae  enoigi,  ISl  in  vielen  rdiien  eiwuiiaoni, 
da  es  im  Bereich  der  ersten  Elektrode  durch  die 
Lichtbogeneinwirkungen  u.U.  zu  einer  Verrus- 
sung  kommen  kann,  welche  unerwünschte 
Kriechströme  ermöglicht,  wohingegen  wegen  des 
ausbleibenden  Lichtbogens  eine  solche  Verrus- 
sung  im  Bereich  der  zweiten  Elektrode  nicht  oder 
nur  in  geringerem  Ausmass  auftritt. 

Eine  vorteilhafte  Weiterbildung  der  Erfindung 
3  ist  dadurch  gekennzeichnet,  dass  die  erste  Elek- 

trode  abschnittweise  aus  unterschiedlichen,  elek- 
trisch  leitfähigen  Werkstoffen  besteht  oder  mit  ih- 
nen  beschichtet  ist,  und  zwar  in  einem  ersten,  an 
den  Isolator  angrenzenden  Abschnitt  aus  einem 

5  Werkstoff,  welcher  sich  unter  der  Einwirkung  ei- 
nes  elektrischen  Schaltlichtbogens  günstig  ver- 
hält,  und  in  einem  an  den  ersten  Abschnitt  an- 
grenzenden  zweiten  Abschnitt,  welchem  der 
Schaltsteg  in  der  ersten  Schaltstellung  aufliegt, 

o  aus  einem  Werkstoff,  welcher  sich  bei  Dauer- 
strbelastung  günstig  verhält,  insbesondere  Si- 
cherheit  gegen  Verschweissen.  bietet  (Anspruch 
3).  Auf  diese  Weise  ist  es  möglich,  einerseits  für 
die  Dauerstrombelastung  und  andererseits  für 

5  den  Ausschaltvorgang  jeweils  optimale  Kontakt- 
werkstoffe  auszuwählen.  Für  den  ersten  Elektro- 
denabschnitt,  auf  welchem  beim  Öffnen  des 
Schaltelements  der  Schaltlichtbogen  brennt, 
wählt  man  mit  Vorteil  Werkstoffe  wie  Cu/W  oder 

]°  Ag/W  (Anspruch  5);  geeignet  sind  auch  Ag/WC 
und  Ag/Ni.  Für  den  zweiten  Elektrodenabschnitt 
wählt  man  mit  Vorteil  Werkstoffe  wie  z.B.  Ag/C, 
Ag/CdO,  Ag/Sn02,  Ag/Sn02/ln203,  Ag/ 
Sn02/W03  (Anspruch  4).  Den  Einschaltvorgang 

15  des  Schalters  bewirkt  man  vorzugsweise  nicht  auf 
dem  ersten,  sondern  auf  dem  zweiten  Elektroden  - 
abschnitt;  man  erreicht  dies  mit  Vorteil  dadurch, 
dass  die  Länge  des  Verschiebeweges  des  Schie- 
bers,  die  Länge  des  ersten,  an  den  Isolator  an- 

'°  grenzenden  Abschnitts  der  ersten  Elektrode  so- 
wie  die  Länge  des  den  Nocken  überspannenden 
Abschnitts  des  Schaltstegs  derart  aufeinander  ab- 
gestimmt  sind,  dass  das  zum  Abheben  von  der  er- 
sten  Elektrode  bestimmte,  am  einen  Ende  des 

i5  Schaltstegs  befestigte  Kontaktstück  in  der  ersten 
Schaltstellung  (Fig.  4;  Schalter  «Ein»)  auf  dem 
zweiten  Abschnitt  der  ersten  Elektrode  aufliegt,  in 
der  zweiten  Schaltstellung  (Fig.  6;  Schalter 
«Aus»)  von  der  ersten  Elektrode  abgehoben  hat, 

50  und  in  einer  Zwischenstellung  auf  dem  ersten  Ab- 
schnitt  der  ersten  Elektrode  aufliegt  (Anspruch 
7).  Auf  diese  Weise  wird  der  erste  Elektrodenab- 
schnitt  nur  beim  Ausschaltvorgang,  der  zweite 
Elektrodenabschnitt  hingegen  beim  Einschaltvor- 

55  gang  und  durch  Dauerstrom  belastet. 
Die  koaxiale  Anordnung  der  Elektroden  und 

ihre  Verbindung  mittels  des  zwischengefügten 
Isolators  ermöglicht  es,  den  Schieber  unmittelbar 
an  den  Elektroden  anzubringen  und  während  sei- 

60  ner  Verschiebebewegung  durch  die  Elektroden  zu 
führen  (Anspruch  11).  Eine  derartige  Anordnung 
trägt  massgeblich  zum  kompakten  Aufbau  des 
Schalters  bei. 

Bei  dem  neuen  Schalter  lassen  sich  Massnah- 
65  men  zur  Lichtbogenlöschung,  wie  sie  bei  Last- 
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trennschaltern,  die  zum  Stand  der  Technik  gehö- 
ren,  bekannt  sind,  in  entsprechender  Weise  ver- 
wirklichen;  so  könnte  man  nach  Bedarf  eine 
Löschkammer  mit  Löschblechen  vorsehen,  in 
welche  der  beim  Öffnen  des  Schalters  entste- 
hende  Lichtbogen  durch  ein  magnetisches  Blas- 
feld  oder  mit  selbsterzeugter  oder  fremderzeugte 
Druckluft  hineingetrieben  wird.  Vorzugsweise 
bildet  man  jedoch  den  Schieber  selbst  als  Schalt- 
kammer  und  zugleich  als  Löschkammer  aus  (An- 
spruch  12).  Dies  ist  deshalb  von  besonderem 
Vorteil,  weil  der  Schieber  ohnehin  die  Schaltstege 
aufnehmen  und  führen  muss,  sodass  seine  Wei- 
terbildung  zu  einer  geschlossenen  oder  weitge- 
hend  geschlossenen  Kammer  leicht  getan  ist.  Ins- 
besondere  im  Hinblick  auf  diese  Ausbildung  des 
Schiebers  als  Schalt-  und  Löschkammer  sowie  im 
Hinblick  darauf,  dass  man  zweckmässigerweise 
die  Elektroden  selbst  zur  Führung  des  Schiebers 
verwendet,  empfiehlt  es  sich,  den  Schieber  so 
auszubilden,  dass  er  die  Elektroden  umschliesst 
(Anspruch  1  3).  Die  Kammerwände  kann  man  aus 
einem  Material  herstellen,  welches  unter  Lichtbo- 
geneinwirkung  Löschgase  abgibt  (Anspruch  14), 
wie  es  z.B.  aus  sogenannten  Hartgasschaltem  be- 
kannt  ist.  Um  einen  Austritt  der  Löschgase  aus  der 
Schalt-  und  Löschkammer  zu  ermöglichen,  ist 
diese  vorzugsweise  perforiert  (Anspruch  15). 

Die  Betätigung  des  Schalters  durch  Verschie- 
bung  des  Schiebers  in  Achsrichtung  der  Elektro- 
den  ermöglicht  es  femer,  durch  Schütze,  welche 
man  an  jenem  Ende  des  Schiebers,  insbesondere 
des  als  Kammer  ausgebildeten  Schiebers  vorsieht, 
welches  dem  abhebenden  Ende  des  Schaltstegs 
benachbart  ist,  eines  oder  mehrere  Löschbleche  in 
axialer  Richtung  zwischen  der  einen  Elektrode 
und  dem  von  ihr  abgehobenen  Ende  des  Schalt- 
steges  einzuführen  und  dadurch  einen  entstande- 
nen  Lichtbogen  zu  löschen  (Anspruch  16).  Eine 
weitere  vorteilhafte  Möglichkeit  zur  Lichtbogen- 
löschung  beizutragen,  besteht  darin,  dass  man  je- 
nen  Mitnehmer  des  Schiebers,  welcher  auf  das 
abhebende  Ende  des  Schaltstegs  einwirkt,  in  der 
zweiten  (offenen)  Schaltstellung  am  isolierenden 
Nocken  anschlagen  lässt;  auf  diese  Weise  wird 
der  zwischen  dem  abgehobenen  Ende  des  Schalt- 
steges  und  der  Elektrode  gezogene  Lichtbogen 
zwischen  dem  Nocken  und  dem  an  ihm  anschla- 
genden  Mitnehmer  des  Schiebers  eingeschnürt. 
Auch  in  diesem  Zusammenhang  ist  es  vorteilhaft, 
wenn  der  Schieber  als  Schaltkammer  ausgebildet 
ist,  weil  dann  der  Lichtbogen  gehindert  ist,  über 
den  Schieber  hinweg  erneut  überzuschlagen  auf 
jene  Elektrode,  von  welcher  der  jeweilige  Schalt- 
kontakt  abgehoben  hat. 

Die  beiden  Schaltstellungen  des  Schalters  wer- 
den  zweckmässigerweise  dadurch  definiert,  dass 
der  Schieber  jeweils  mittelbar  oder  unmittelbar 
am  Nocken,  welcher  zwischen  den  Elektroden  an- 
geordnet  ist,  anschlägt.  In  der  Schaltstellung  «of- 
fen»  löst  man  dies  zweckmässigerweise  -  wie  er- 
wähnt  -so,  dass  der  Schieber  mit  seinem  Mitneh- 
mer,  welcher  das  abhebende  Ende  des  Schaltste- 
ges  mitnimmt,  am  Nocken  anschlägt.  In  der 
Schaltstellung  «geschlossen»  löst  man  dies 

zweckmässigerweise  dadurch,  dass  man  den 
Schaltsteg  am  gegenüberliegenden  Ende  des 
Nockens  anschlagen  lässt;  dadurch  wird  auch  der 
Verschiebeweg  des  Schiebers  begrenzt,  weil  die- 
ser  wiederum  am  Schaltsteg  anschlägt. 

Um  eine  gewisse  Arretierung  des  Schalters  in 
seiner  offenen  Schaltstellung  zu  bewirken,  ver- 
sieht  man  den  Nocken  vorzugsweise  mit  einer 
zweiten  Schrägfläche,  welche  nicht  jenem  Ende 
des  Schaltsteges  zugekehrt  ist,  welchem  auch  die 
erste  Schrägfläche  zugekehrt  ist,  sondern  welche 
dem  gegenüberliegenden  Ende  des  Schaltsteges 
zugekehrt  ist  (Anspruch  17).  Diese  zweite 
Schrägfläche  stellt  zusammen  mit  der  ersten 
Schrägfläche  ein  im  Längsschnitt  satteldachför- 
miges  Gebilde  dar,  dessen  Spitze  so  angeordnet 
ist,  dass  der  Schaltsteg  in  der  offenen  Schaltstel- 
lung  mit  einem  Vorsprung  an  seiner  Unterseite 
über  die  Spitze  hinweg  gewandert  ist  und  nun  der 
zweiten  Schrägfläche  aufliegt.  Die  Steigungen 
der  beiden  Schrägflächen  und  das  Krümmungs- 
mass  im  Übergangsbereich  zwischen  den  beiden 
Schrägflächen  bestimmt  sich  nach  den  vorgebba- 
ren  Schalt-  und  Stellkräften.  Der  erwähnte  Vor- 
sprung  an  der  Unterseite  des  Schaltsteges  ist  vor- 
zugsweise  jenes  Teil,  mit  welchem  der  Schaltsteg 
auch  auf  der  ersten  Schrägfläche  des  Nockens 
entlanggleitet,  sodass  jenes  Ende  des  Schaltste- 
ges,  welches  von  der  einen  Elektrode  abhebt, 
nach  dem  Abheben  vollständig  in  Luft  bleibt. 

Anstelle  einer  zweiten  Schrägfläche  könnte 
man  an  der  Spitze  des  Nockens  auch  eine  flache 
Mulde  vorsehen,  in  welche  der  Schaltsteg  in  der 
offenen  Schaltstellung  mit  einem  an  seiner  Unter- 
seite  vorgesehenen  Vorsprung  einrastet. 

Der  erfindungsgemässe  Schalter  eignet  sich 
auch  für  mehrpolige  Ausführungen  und  enthält 
dann  mehrere  achsparallel  nebeneinander  ange- 
ordnete  Schaltstege,  welche  durch  ein-  und 
-denselben  Schieber  verschoben  werden  (An- 
spruch  18).  Dabei  könnten  die  Schaltstege 
grundsätzlich  nebeneinander  in  einer  Ebene  an- 
geordnet  werden  und  dabei  zwei  entsprechend 
breit  ausgebildeten,  flachen  Elektroden  aufliegen; 
vorzugsweise  werden  jedoch  die  mehreren 
Schaltstege  kranzartig  um  die  Elektroden  herum 
angeordnet  (Anspruch  19),  und  zwar  insbeson- 
dere  in  einer  Anordnung,  welche  in  bezug  auf  die 
Achse  der  Elektroden  symmetrisch  ist.  Den  Schie- 
ber  bildet  man  in  diesem  Fall  zweckmässigerweise 
als  Hülse  aus,  welche  die  Elektroden  konzentrisch 
umgibt  und  sämtliche  Schaltstege  umfasst  (An- 
spruch  20).  Diese  Hülse  kann  an  ihren  Enden  of- 
fen  oder  unter  Bildung  einer  Schaltkammer  ge- 
schlossen  oder  überwiegend  geschlossen  sein, 
was  zu  den  weiter  oben  bereits  erwähnten  Vortei- 
len  führt.  Bei  einer  solchen  kranzartigen,  insbe- 
sondere  konzentrischen  Anordnung  der  Schalt- 
stege  um  die  Elektroden  herum  kann  man  radial 
wirkende  Federringe  zum  Andrücken  der  Schalt- 
stege  an  die  Elektroden  verwenden,  und  zwar 
zweckmässigerweise  zwei  Federringe,  von  denen 
der  eine  die  Schaltstege  mit  ihren  einen  Enden 
und  der  andere  die  Schaltstege  mit  ihren  anderen 
Enden  gegen  die  Elektroden  presst.  Um  das  Öff- 



7 3150  486 3 

nen  des  Schalters  nicht  zu  stark  zu  behindern, 
sollten  keine  metallische  Federringe  verwendet 
werden,  sondern  solche  aus  elastomerem  Werk- 
stoff,  deren  Rückstellkraft  beim  Abheben  der 
Schaltstege  von  der  Elektrodenoberfläche  nur 
massig  anwächst.  Alternativ  kann  man  auch  radial 
angeordnete  Wendelfedern  verwenden,  welche 
sich  mit  ihrem  einen  Ende  auf  der  Oberseite  der 
Schaltstege  und  mit  ihrem  anderen  Ende  an  der 
gegenüberliegenden  Wand  des  als  Hülse  ausge- 
bildeten  Schiebers  abstützen  und  seitlich  zwi- 
schen  sich  radial  in  der  Hülse  erstreckenden  Füh- 
rungswänden  geführt  sind.  An  der  Aufsetzstelle 
der  Wendelfedern  besitzen  die  Schaltstege 
zweckmässigerweise  radial  abstehende  Vor- 
sprünge,  welche  in  die  Wendelfedern  eintauchen 
und  verhindern,  dass  diese  auf  den  Schaltstegen 
verrutschen. 

Eine  weitere  Möglichkeit  zur  Erzeugung  der 
nötigen  Kontaktschliesskraft  besteht  darin,  dass 
man  für  jeden  Schaltsteg  eine  Blattfeder  vorsieht, 
welche  in  radialer  Richtung  auf  das  abhebende 
Ende  des  Schaltsteges  einwirkt  (Anspruch  21). 
Ist  ein  Kranz  von  Schaltstegen  vorgesehen,  sieht 
man  entsprechend  auch  einen  Kranz  von  Blattfe- 
dern  vor.  Vorzugsweise  ordnet  man  die  eine  oder 
mehrere  Blattfeder(n)  unverschieblich  an,  indem 
man  sie  mit  ihrem  einen  Ende  auf  jener  Elektrode 
festlegt,  gegen  welche  ihr  anderes  Ende  den  je- 
weiligen  Schaltsteg  andrückt:  dieses  andere  Ende 
der  Blattfeder  ist  zweckmässigerweise  derart  ab- 
gebogen,  dass  es  schräg  von  der  Elektrode  fort- 
weist  (Anspruch  22)  -  bei  einem  Kranz  von  Blatt- 
federn  erhält  dieser  dadurch  eine  sich  tulpenför- 
mig  erweiternde  Gestalt-  und  man  lässt  die  Blatt- 
federn)  vor  dem  Nocken  in  solcher  Lage  enden, 
dass  sie  den  jeweiligen  Schaltsteg  während  der 
Öffnungsbewegung  des  Schalters  freigeben,  be- 
vor  er  durch  das  Aufgleiten  auf  den  Nocken  von 
der  Elektrode  abhebt;  auf  diese  Weise  wird  das 
Abheben  des  Schaltsteges  durch  die  Blattfeder 
nicht  behindert,  gleichwohl  aber  eine  hinrei- 
chende  Kontaktschliesskraft  gewährleistet.  Der 
Schieber  kann  dabei  zur  Führung  und  Stützung 
der  Blattfeder(n)  herangezogen  werden,  wobei 
die  Gestalt  der  Blattfeder(n)  zusätzlich  so  auf  den 
Schieber  abgestimmt  sein  kann,  dass  bei  der  Öff- 
nungsbewegung  des  Schalters  der  Schieber  die 
Blattfeder(n)  anhebt  und  dadurch  den  jeweiligen 
Schaltsteg  entlastet. 

Bei  Verwendung  mehrerer,  die  Elektroden 
kranzförmig  umgebender  Schaltstege  bildet  man 
die  Nocken  zweckmässigerweise  als  Ring  aus, 
welcher  den  Isolator  umgibt  oder  Teil  des  Isola- 
tors  ist  (Anspruch  23). 

Die  Anordnung  mehrerer  Schaltstege  im  erfin- 
dungsgemässen  Schalter  ermöglicht  nicht  nur 
eine  Aufteilung  der  zu  schaltenden  Ströme  auf 
mehrere  parallele  Strompfade,  sondern  ermög- 
licht  es  auch,  mehrere  parallel  führende  Strom- 
wege  gleichzeitig  zu  trennen  oder  in  einem 
Stromweg  eine  Mehrfachtrennung  vorzunehmen. 
Zu  diesem  Zweck  unterteilt  man  die  Elektroden  in 
axial  verlaufende,  gegeneinander  isolierte  Seg- 
mente,  die  den  Schaltstegen  nebeneinander  lie- 

gende  Oberfiächenbereich  darbieten  (Anspruch 
25).  Wenn  man  die  beiden  Elektroden  in  gleicher 
Weise  unterteilt  und  so  orientiert,  dass  die  Seg- 
mente  paarweise  miteinander  fluchten,  und  wenn 
man  auf  jedem  solchen  Paar  miteinander  fluch- 
tender  Segmente  wenigstens  einen  Schaltsteg 
anordnet,  dann  hat  man  einen  Mehrphasenschal- 
ter,  bei  Unterteilung  in  je  drei  Segmente  z.B.  einen 
Dreiphasenschalter.  Wenn  man  hingegen  z.B.  in 
dieser  Weise  dreifach  unterteilte  Elektroden  so 
orientiert,  dass  die  Mittellinien  der  Segmente  der 
einen  Elektrode  mit  den  Trennflächen  zwischen 
den  Segmenten  der  anderen  Elektrode  fluchten, 
und  wenn  man  auf  einer  solchen  Anordnung  ins- 
gesamt  fünf  Schaltstege  in  der  Weise  anordnet, 
dass  zwei  von  einem  Segment  der  einen  Elektrode 
ausgehende  Schaltstege  auf  zwei  benachbarten 
Segmenten  der  gegenüberliegenden  Elektrode 
enden,  dann  erhält  man  einen  mäanderförmig 
zwischen  den  Elektroden  hin  und  her  führenden 
Strompfad  mit  fünf  hintereinander  liegenden  Un- 
terbrechungsstellen.  Die  Anordnung  mehrerer 
Schaltstege  kranzförmig  um  die  Elektroden  herum 
hat  den  weiteren  Vorteil,  dass  man  ein  Bündel 
paralleler  Strompfade  erhält,  welches  bei  überein- 
stimmender  Stromrichtung  infolge  der  elektrody- 
namischen  Stromkräfte  zu  einer  Kontaktdrucker- 
höhung  führt,  weil  sich  parallele  elektrische  Lei- 
ter,  die  in  gleicher  Richtung  stromdurchflossen 
sind,  gegenseitig  anziehen.  Dieser  Effekt  kann 
verstärkt  werden,  wenn  man  unter  dem  Kranz  aus 
Schaltstegen  einen  ferromagnetischen  Ring,  ins- 
besondere  aus  Weicheisen,  und  diesem  gegen- 
überliegend  über  jedem  Schaltsteg  ein  im  Quer- 
schnitt  U-förmiges,  ferromagnetisches  Teil  an- 
ordnet,  dessen  beide  Schenkel  beidseits  des  je- 
weiligen  Schaltstegs  liegend  gegen  den  Ring  ge- 
richtet  sind  (Anspruch  26).  Die  dadurch  bewirkte 
magnetische  Verstärkung  der  Kontaktschliesskraft 
verringert  die  Prellneigung  der  Kontakte  beim 
Schliessen  und  ist  geeignet,  ein  elektromagneti- 
sches  Abheben  der  Kontakte  bei  Kurzschlussströ- 
men  zu  verhindern. 

Der  erfindungsgemässe  Schalter  ermöglicht  auf 
einfache  Weise  die  Anordnung  von  Vor-  und 
Hauptkontakten,  was  für  seine  Verwendung  in 
Lasttrennschaltern  von  Vorteil  ist.  dazu  geht  man 
aus  von  einer  Anordnung  mit  mehreren  neben 
einander  angeordneten  Schaltstegen  und  stimmt 
diese  in  Gestalt  und  Anordnung  auf  die  Mitneh- 
mer  am  Schieber  und  auf  den  Nocken  derart  ab, 
dass  beim  Verschieben  des  Schiebers  zum  Öffnen 
des  Schalters  wenigstens  einer  der  Schaltstege 
später  von  der  einen  Elektrode  abhebt  als  die  an- 
deren  (Anspruch  27);  beim  Schliessen  des  Schal- 
ters  schliesst  dieser  Schaltsteg  vor  den  übrigen 
Schaltstegen.  Das  an  diesem  Schaltsteg  ange- 
brachte,  abhebende  Kontaktstück  kann  man  als 
Vorkontakt  verwenden  und  aus  entsprechend  ab- 
brandfestem  Werkstoff  herstellen.  Das  Nacheilen 
eines  Schaltsteges  beim  Öffnen  des  Schalters 
kann  man  z.B.  dadurch  erreichen,  dass  man  den 
Bereich  des  Schaltsteges,  der  auf  die  Schrägflä- 
che  des  Nockens  hinaufgleiten  soll,  in  etwas 
grosserer  Entfernung  vor  der  Schrägfläche  des 
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Nockens  anordnet  als  bei  den  übrigen  Schaltste- 
gen,  sodass  er  beim  Öffnen  des  Schalters  die 
Schrägfläche  des  Nockens  später  erreicht  als  die 
übrigen  Schaltstege. 

Die  Fähigkeit  des  erfindungsgemässen  Schal-  5 
ters  zur  Lichtbogenlöschung  lässt  sich  dadurch 
noch  verbessern,  dass  man  jene  erste  Elektrode, 
von  welcher  der  Schaltsteg  mit  seinem  einen 
Kontaktstück  beim  Öffnen  des  Schalters  abhebt, 
in  ihrem  an  den  Isolator  angrenzenden  Abschnitt  10 
aus  einem  Verbundwerkstoff  herstellt  oder  mit  ei- 
nem  solchen  Verbundwerkstoff  beschichtet,  wel- 
cher  neben  einem  Metall  mit  guter  elektrischer 
Leitfähigkeit  auch  eine  oder  mehrere  Substanzen 
enthält,  welche  unter  Lichtbogeneinwirkung  1$ 
Gase  freisetzen,  die  die  Lichtbogenlöschung  be- 
günstigen. 

Derartige  Verbundwerkstoffe  sind  z.B.  in  der 
US-A-4  011  426,  in  der  DE-A-26  47  822,  der 
DE-A-16  65  019A1  sowie  in  der  älteren,  aber  20 
nicht  vorveröffentlichten  deutschen  Patentan- 
meldung  DE-33  1  2  852  beschrieben. 

Die  beanspruchte  Verwendung  eines  solchen 
Verbundwerkstoffes  mit  elektrischer  Leitfähigkeit 
sowie  mit  lichtbogenlöschenden  Eigenschaften  25 
in  dem  erfindungsgemässen  Schalter  hat  den 
Vortel,  dass  der  Lichtbogen,  der  beim  Abheben 
eines  Schaltsteges  zwischen  diesem  und  der  er- 
sten  Elektrode  gezogen  wird,  unmittelbar  auf  ei- 
nem  Werkstoff  mit  lichtbogenlöschenden  Eigen-  30 
Schäften  brennt  und  zur  Löschung  nicht  -  wie 
sonst  üblich  -  in  eine  gesonderte  Löscheinrich- 
tung  hineingetrieben  werden  muss.  In  der  Viel- 
zahl  von  Anwendungen,  in  denen  die  Verwen- 
dung  eines  Abschnitts  mit  lichtbogenlöschenden  35 
Eigenschaften  auf  der  ersten  Elektrode  zur  Lö- 
schung  des  Schaltlichtbogens  ausreicht,  wird 
durch  diese  Massnahme  deshalb  eine  erhebliche 
Vereinfachung  des  Schalters  und  in  weiterer 
Folge  ein  sehr  kompakter  Aufbau  des  Schalters  40 
erreicht. 

Eine  mit  lichtbogenlöschendem  Werkstoff  aus- 
gerüstete  Elektrode  kann  grundsätzlich  verwen- 
det  werden  bei  allen  vorstehend  beschriebenen 
und  beanspruchten  Ausgestaltungen  und  Weiter-  45 
bildungen  des  Schalters,  insbesondere  kann  die 
lichtbogenlöschende  Wirkung  des  eingesetzten 
Verbundwerkstoffes  ergänzt  werden  durch  Aus- 
bildung  des  Schiebers  oder  von  Teilen  des  Schie- 
bers  aus  Werkstoffen,  welche  unter  Einwirkung  50 
des  Lichtbogens  weitere  lichtbogenlöschende 
Gase  abspalten.  Bei  nicht  zu  hohen  Strombela- 
stungen  kann  das  Einschalten  des  Schalters  un- 
mittelbar  durch  Kontaktgabe  auf  dem  Verbund- 
werkstoff  mit  den  lichtbogenlöschenden  Sub-  55 
stanzen  erfolgen.  Da  jedoch  die  Strombelastbar- 
keit  eines  solchen  Verbundwerkstoffs  nicht  so 
hoch  ist  wie  die  von  klassischen  Kontaktwerk- 
stoffen  mit  guter  elektrischer  Leitfähigkeit,  stimmt 
man  bei  dem  erfindungsgemässen  Schalter  die  60 
Länge  des  Verschiebeweges  des  Schiebers,  die 
Länge  des  Abschnittes  aus  bzw.  mit  dem  Ver- 
bundwerkstoff  sowie  die  Länge  des  den  Nocken 
überspannenden  Abschnitts  des  Schaltsteges 
vorzugsweise  derart  aufeinander  ab,  dass  das  zum  65 

Abheben  von  der  ersten  Elektrode  bestimmte,  am 
einen  Ende  des  Schaltstegs  befestigte  Kontakt- 
stück  in  der  ersten  Schaltstellung  (Schalter  «Ein») 
auf  dem  keine  lichtbogenlöschende  Substanzen 
enthaltenden  zweiten  Abschnitt  der  ersten  Elek- 
trode  aufliegt,  in  der  zweiten  Schaltstellung 
(Schalter  «Aus»)  von  der  ersten  Elektrode  abge- 
hoben  hat  und  in  einer  Zwischenstellung  dem 
Abschnitt  aus  bzw.  mit  dem  Verbundwerkstoff 
aufliegt  (Anspruch  7).  Auf  diese  Weise  wird  der 
Verbundwerkstoff  nicht  mit  Dauerstrom  belastet, 
sondern  nur  während  der  Schaltvorgänge. 

Um  die  Schaltstege  so  kurz  wie  möglich  zu  hal- 
ten,  ist  der  Nocken,  welcher  den  Schaltsteg  ab- 
hebt,  vorzugsweise  nicht  fest,  sondern  zwischen 
zwei  festen  Anschlägen  axial  verschieblich  auf 
dem  Isolator  angeordnet  (Anspruch  8).  Der  mitt- 
lere  Abschnitt  des  Schaltstegs,  welcher  den  Nok- 
ken  überspannt,  braucht  deshalb  kaum  länger  zu 
sein  als  der  Nocken  selbst,  und  dies  begünstigt 
eine  kompakte  Bauweise  des  Schaltelements.  Die 
Länge  und  der  Verschiebeweg  des  Nockens  und 
die  Länge  des  Elektrodenabschnittes,  welcher  aus 
dem  Verbundwerkstoff  besteht  bzw.  mit  dem  Ver- 
bundwerkstoff  beschichtet  ist,  stimmt  man  mit 
Vorteil  in  der  Weise  aufeinander  ab,  dass  der  Nok- 
ken  in  der  Schaltstellung  «Ein»  den  ersten  Ab- 
schnitt  der  ersten  Elektrode,  welcher  den  Ver- 
bundwerkstoff  enthält,  abdeckt  (Anspruch  9). 
Dies  hat  zur  Folge,  dass  der  Verbundwerkstoff  bei 
geschlossenem  Schalter  in  erwünschter  Weise  an 
der  Abgabe  von  lichtbogenlöschenden  Gasen  ge- 
hindert  ist.  Wenn  bei  einem  derart  weitergebilde- 
ten  Schalter  der  Schieber  zum  Zwecke  des  Öff- 
nens  des  Schalters  verschoben  wird,  dann  läuft 
ein  jeder  vom  Schieber  mitgenommene  Schalt- 
steg  gegen  die  eine  Schrägfläche  des  Nockens 
und  verschiebt  den  Nocken,  bis  dieser  an  dem  ge- 
genüberliegenden,  seinen  Verschiebeweg  be- 
grenzenden  Anschlag  angelangt  ist;  während  die- 
ser  Verschiebebewegung  des  Nockens  kann  jenes 
Kontaktstück  am  Schaltsteg,  welches  von  der  er- 
sten  Elektrode  abheben  soll,  auf  den  Abschnitt 
mit  dem  Verbundwerkstoff  aufgleiten,  welcher 
durch  das  Verschieben  des  Nockens  freigelegt 
wurde.  Erst  wenn  der  Nocken  am  Ende  seines 
Verschiebeweges  angekommen  ist,  beginnt  sich 
der  Schaltsteg  durch  Aufgleiten  entlang  der 
Schrägfläche  des  Nockens  von  dem  Elektroden  - 
abschnitt  mit  dem  Verbundwerkstoff  zu  trennen 
und  ein  etwa  gezogener  Lichtbogen  brennt  in  er- 
wünschter  Weise  auf  dem  Verbundwerkstoff  mit 
den  lichtbogenlöschenden  Eigenschaften. 

Beim  Wiedereinschalten  des  Schalters  wird  der 
Nocken  von  dem  Schaltsteg  in  die  entgegenge- 
setzte  Richtung  mitgenommen  bis  in  seine  andere 
Endstellung.  Will  man  sicherstellen,  dass  beim 
Schliessen  des  Schalters  die  Kontaktgabe  nicht 
auf  dem  Verbundwerkstoff  mit  den  lichtbogenlö- 
schenden  Substanzen  erfolgt,  sondern  auf  dem 
daran  anschliessenden,  keine  lichtbogenlöschen- 
den  Substanzen  enthaltenden,  gut  leitenden 
Elektrodenabschnitt,  muss  man  Massnahmen  er- 
greifen,  die  verhindern,  dass  sich  der  jeweilige 
Schaltsteg  während  der  Einschaltbewegung  an 
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der  Schrägfläche  des  Nockens,  welche  dem  abge- 
nobenen  Schaltkontaktstück  zugekehrt  ist,  auf  die 
srste  Elektrode  zu  herabbewegt,  bevor  der  Nok- 
<en  seine  Endstellung  erreicht  hat,  in  welcher  er 
den  ersten  Abschnitt  der  ersten  Elektrode,  wel- 
cher  aus  dem  Verbundwerkstoff  besteht,  abdeckt. 
Man  erreicht  dies  z.B.  ganz  einfach  durch  eine 
Ausbildung  des  Nockens  mit  zwei  Schrägflächen, 
die  den  beiden  Enden  des  Schaltsteges  zuge- 
wandt  sind. 

Eine  derartige  Ausbildung  des  Nockens  ist  wei- 
ter  vorn  bereits  beschrieben  und  beansprucht. 
Durch  passende  Bemessung  des  Nockens  und 
der  Verschiebewege  sorgt  man  dafür,  dass  der 
Schaltsteg  mit  einem  Vorsprung,  mit  welchem  er 
über  den  Nocken  hinweggleitet,  mit  Erreichen  der 
Schaltstellung  «Aus»  über  die  Spitze  des  Nockens 
hinwegbewegt  ist  und  sich  in  einer  Raststellung 
befindet,  die  es  erlaubt,  den  Nocken  mit  abgeho- 
benem  Schaltsteg  in  seine  Ausgangslage,  in  der  er 
den  Abschnitt  mit  dem  lichtbogenlöschenden 
Verbundwerkstoff  abdeckt,  zurückzubewegen. 

Wählt  man  eine  Ausführung  des  Schalters  mit 
zylindrischen  Elektroden  und  einem  die  Elektro- 
den  umschliessenden  Schieber  mit  Führungstei- 
len  zur  seitlichen  Führung  des  bzw.  der  Schalt- 
stege  (s),  dann  bietet  sich  die  Möglichkeit,  den 
Schieber  um  die  Längsachse  der  Elektroden  dreh- 
bar  anzuordnen.  Mit  dem  Schieber  drehen  sich 
dann  auch  die  Schaltstege  entsprechend  um  die 
Längsachse  der  Elektroden  herum.  Dies  kann  man 
mit  Vorteil  dazu  benutzen,  um  einen  möglichst 
gleichmässigen  Abbrand  des  Verbundwerkstoffs 
mit  den  lichtbogenlöschenden  Substanzen  zu  er- 
zielen.  Derartige  Verbundwerkstoffe  sind  nämlich 
weniger  abbrandfest  als  reine  Metalle  und  des- 
halb  ist  es  wünschenswert,  die  Schaltlichtbögen 
nicht  ständig  auf  derselben  Stelle  des  Abschnitts 
mit  dem  lichtbogenlöschenden  Verbundwerkstoff 
brennen  zu  lassen,  sondern  die  Fusspunkte  der 
Lichtbögen  schrittweise  zu  anderen  Stellen  hin  zu 
verschieben,  was  mit  einem  drehbaren  Schieber 
gelingt.  Vorzugsweise  koppelt  man  den  Schieber 
in  der  Weise  mit  Getriebeelementen,  dass  bei  je- 
dem  Ausschaltvorgang  mit  der  Axialverschiebung 
des  Schiebers  zugleich  eine  Drehung  des  Schie- 
bers  um  einen  vorbestimmten  Winkel  erfolgt.  Ge- 
triebeelemente,  mit  denen  solche  gekoppelten 
Bewegungen  durchführbar  sind,  sind  Stand  der 
Technik. 

Ausführungsbeispiele  der  Erfindung  sind  in 
den  beigefügten  Zeichnungen  schematisch  dar- 
gestellt  und  werden  nachfolgend  beschrieben. 

Figur  1  zeigt  einen  Längsschnitt  durch  einen 
Schalter  in  geschlossenem  Zustand, 

Figur  2  zeigt  denselben  Schalter  im  Längs- 
schnitt,  jedoch  in  geöffneter  Schaltstellung, 

Figur  3  zeigt  einen  Querschnitt  durch  den 
Schalter  in  geschlossener  Schaltstellung  gemäss 
Schnittlinie  III-III  in  Fig.  1, 

Figur  4  zeigt  einen  Längsschnitt  entsprechend 
Fig.  1  durch  einen  zweiten  Schalter, 

Figur  5  zeigt  einen  Längsschnitt  durch  den 
Schalter  aus  Fig.  4,  jedoch  in  einer  Zwischenstel- 
lung  des  Schiebers, 

Figur  b  zeigt  einen  Langsscnnitt  entsprecnena 
:ig.  2  durch  den  zweiten  Schalter, 

Figur  7  zeigt  einen  Längsschnitt  entsprechend 
:ig.  4  durch  einen  dritten  Schalter  entlang  der 
Schnittlinie  Vf  l—  VI  I  in  Fig.  8, 

Figur  8  zeigt  einen  Querschnitt  durch  den  drit- 
:en  Schalter,  und  zwar  entlang  der  Schnittlinie 
y/lll-VIII  in  Fig.  7, 

Figur  9  zeigt  einen  Längsschnitt  entsprechend 
Fig.  5  durch  den  dritten  Schalter,  und 

Figur  1  0  zeigt  einen  Längsschnitt  entsprechend 
Fig.  6  durch  den  dritten  Schalter. 

In  den  verschiedenen  Ausführungsbeispielen 
sind  gleiche  oder  einander  entsprechende  Teile 
mit  übereinstimmenden  Bezugszahlen  be- 
zeichnet. 

Der  in  Fig.  1  bis  3  dargestellte  Schalter  eignet 
sich  insbesondere  zur  Verwendung  als  Lasttrenn- 
schalter  in  Niederspannungsschaltgeräten.  Er  be- 
steht  aus  zwei  zylindrischen  Elektroden  1  und  2 
von  übereinstimmendem  Durchmesser,  die  durch 
einen  zylindrischen  Isolator  3  von  etwas  geringe- 
rem  Durchmesser  starr  miteinander  verbunden 
sind.  Auf  dem  Isolator  ist  ein  Nocken  4,  im  weite- 
ren  auch  Ring  genannt,  angeordnet,  der  an  seiner 
Peripherie  zwei  ringförmige  Schrägflächen  4a 
und  4b  aufweist,  von  denen  die  eine  Schrägfläche 
4a  der  ersten  Elektrode  1  und  die  andere  Schräg- 
fläche  4b  der  zweiten  Elektrode  2  zugewandt  ist. 
Im  Bereich  seiner  grössten  Ausdehnung  besitzt 
der  Ring  4,  der  ebenfalls  aus  isolierendem  Werk- 
stoff  besteht,  einen  Durchmesser,  der  ungefähr 
doppelt  so  gross  ist  wie  der  Durchmesser  der 
Elektroden  1  und  2.  Die  Anordnung  aus  den  Elek- 
troden  1  und  2,  dem  Isolator  3  und  dem  Ring  4  ist 
umgeben  von  einem  Kranz  aus  vier  Schaltstegen 
5,  welche  untereinander  gleich  ausgebildet  sind, 
in  gleichen  Abständen  am  Umfang  der  Elektroden 
1  und  2  verteilt  sind  und  nahe  ihren  beiden  Enden 
5a  und  5b  jeweils  ein  Kontaktstück  6a  bzw.  6b 
tragen.  Die  Kontaktstücke  6a  und  6b  liegen  bei 
geschlossenem  Schalter  den  Mantelflächen  bei- 
der  Elektroden  1  und  2  an  (Fig.  1  ). 

Die  Schaltstege  5  besitzen  in  ihrem  mittleren 
Bereich  eine  Ausbuchtung  5c,  unter  welcher  der 
Ring  4  angeordnet  ist.  Die  Anlage  der  Schaltstege 
5  an  den  Elektroden  1  und  2  wird  gewährleistet 
durch  zwei  Schlauchringe  7  und  8  aus  elastome- 
rem  Werkstoff,  welche  den  Kranz  aus  Schaltste- 
gen  5  an  zwei  verschiedenen  Stellen  umschlies- 
sen,  und  zwar  in  der  Nähe  der  Kontaktstücke  6a 
und  6b,  und  mit  radialer  Kraft  auf  die  Schaltstege 
5  einwirken.  Der  eine  Schlauchring  7  befindet 
sich  auf  achsparallen  Abschnitten  der  Schaltstege 
5  und  bedarf  dort  keiner  weiteren  Stützung,  der 
andere  Schlauchring  8  dagegen  befindet  sich  auf 
schräg  zur  Achsrichtung  verlaufenden,  über  der 
Schrägfläche  4a  des  Rings  4  liegenden  Abschnit- 
ten  der  Schaltstege  5  und  ist  deshalb  durch  Vor- 
sprünge  9  auf  ihrer  Oberseite  unterstützt,  welche 
verhindern,  dass  der  Ring  8  über  die  schrägen 
Abschnitte  der  Schaltstege  5  hinabrutscht. 

Auf  den  Elektroden  1  und  2  ist  ein  Schieber  1  0, 
im  weiteren  auch  Hülse  genannt  axial  verschieb- 
lich  angeordnet.  Diese  Hülse  10  umschliesst  den 
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Kranz  aus  den  vier  Schaltstegen  5  und  besitzt  am 
Umfang  verteilt,  und  zwar  in  90°-Stellung  zuein- 
ander  entsprechend  der  Anordnung  der  Schalt- 
stege  5,  achsparallele  Wände  1  1  und  1  2,  welche 
paarweise  mit  Abstand  zueinander  angeordnet 
sind  und  die  einzelnen  Schaltstege  5  an  deren 
beiden  Enden  5a  und  5b  mit  wenig  seitlichem 
Spiel  zwischen  sich  aufnehmen  und  dadurch 
während  der  Schaltbewegung  führen  und  auch 
sonst  in  Längsrichtung  der  Elektroden  1  und  2 
orientiert  halten.  Die  quer  zur  Achsrichtung  ver- 
laufenden  Endflächen  der  Wände  11  und  12  die- 
nen  ferner  als  Mitnehmer  für  den  Schlauchring  8 
während  der  Öffnungsbewegung  bzw.  für  den 
Schlauchring  7  während  der  Schliessbewegung 
des  Schalters.  Zweckmässigerweise  ist  der  Mantel 
der  Hülse  10  in  Bezug  auf  die  Längsachse  der 
Elektroden  1  und  2  rotationssymmetrisch  auf- 
gebaut. 

Bei  einer  Verschiebung  der  Hülse  10  nimmt 
diese  die  Stege  5  mit.  Der  Mitnehmer  für  das  eine 
Ende  5a  der  Schaltstege  wird  gebildet  durch  eine 
im  Innern  der  Hülse  10  ausgebildete,  sich  darin 
nahe  dem  Ende  der  Hülse  radial  und  axial  erstrek- 
kende  Wand  13;  der  Mitnehmer  für  das  gegen- 
überliegende  Ende  5b  der  Schaltstege  wird  gebil- 
det  durch  die  gegenüberliegende  Endwand  14 
der  Hülse. 

Zum  Offnens  des  Schalters  verschiebt  man  die 
Hülse  10  in  Richtung  des  Pfeils  15.  Die  Mitneh- 
mer  13  der  Hülse  10  wirken  dabei  auf  die  Enden 
5a  der  Schaltstege  ein  und  nehmen  diese  mit.  An 
der  Unterseite  der  Schaltstege  5  angeordnete  ge- 
rundete  Vorsprünge  1  6,  welche  sich  nahe  bei  den 
Vorsprüngen  9  befinden,  treffen  bei  dieser  Ver- 
schiebebewegung  -  ausgehend  von  der  in  Fig.  1 
gezeichneten  Schaltstellung  «Ein»  -  auf  die 
Schrägfläche  4a  des  Ringes  4  auf  und  gleiten  an 
dieser  Schrägfläche  4a  entlang,  wodurch  die 
Kontaktstücke  6a  an  den  Enden  5a  der  Schalt- 
stege  gezwungen  werden,  von  der  ersten  Elek- 
trode  1  abzuheben.  Der  Ring  4  hat  demnach  die 
Aufgabe  eines  Abhebenockens  für  die  vier 
Schaltstege  5.  Bei  fortwährendem  Verschieben 
der  Hülse  10  in  Richtung  des  Pfeils  1  5  erreicht  der 
Vorsprung  16  jene  Stelle  4c  des  Ringes  4,  wo 
dessen  Durchmesser  am  grössten  ist.  Der  Vor- 
sprung  1  6  überschreitet  diese  Stelle  4c  und  gleitet 
ein  kleines  Stück  weit  an  der  anschliessenden 
Schrägfläche  4b  abwärts,  bis  die  Bewegung 
durch  das  Anschlagen  des  Mitnehmers  13  an  ei- 
ner  ihm  entgegengerichteten  Bundfläche  17  des 
Nockens,  welche  sich  über  die  Peripherie  der  er- 
sten  Elektrode  1  erhebt,  endet.  Diese  Stellung  ist 
in  Fig.  2  dargestellt.  In  ihr  sind  die  Schaltstege  5 
infolge  des  Überschreitens  der  Stelle  4c  des  Rings 
4  mit  dem  grössten  Durchmesser  durch  die  Vor- 
sprünge  1  6  in  der  «offen»-Stellung  arretiert  und 
zugleich  ist  der  Endabschnitt  der  ersten  Elektrode 
1  durch  das  Anschlagen  des  Mitnehmers  13  am 
Ring  4  abgedeckt  und  damit  ein  Lichtbogen,  wel- 
cher  zwischen  dem  Kontaktstück  6a  am  Ende  5a 
eines  jeden  Steges  und  der  ersten  Elektrode  1 
brennen  konnte,  abgeschnürt  und  zum  Erlöschen 
gezwungen;  ein  Überspringen  des  Lichtbogens 
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auf  einen  anderen  Bereich  der  ersten  Elektrode  1 
ist  ausgeschlossen,  weil  die  Hülse  10  als  ge- 
schlossene  Schaltkammer  ausgebildet  ist. 

Zum  Schliessen  des  Schalters  wird  dessen 
5  Hülse  10  entgegen  der  Richtung  des  Pfeils  15 

verschoben,  wobei  sich  die  Vorsprünge  16  der 
Schaltstege  5  erneut  über  die  Stelle  4c  des  Ringes 
4  mit  dem  grössten  Durchmesser  hinwegbewe- 
gen  und  an  dessen  Schrägfläche  4a  hinabgleiten, 

10  bis  die  Kontaktstücke  6  an  den  Enden  5a  der 
Schaltstege  wieder  Kontakt  mit  der  ersten  Elek- 
trode  1  machen.  Die  Verschiebebewegung  endet, 
wenn  die  Schaltstege  5  an  der  zweiten  Schrägflä- 
che  4b  des  Ringes  4  anschlagen. 

15  Die  Hülse  10  stattet  man  vorzugsweise  in  je- 
nem  Bereich,  in  welchem  die  abhebenden  Kon- 
taktstücke  6a  angeordnet  sind,  mit  Wänden  aus 
einem  Material  aus,  welches  unter  Lichtbogen- 
einwirkung  lichtbogenlöschende  Gase  abzuspal- 

20  ten  vermag. 
Figur  3  zeigt,  dass  am  Schieber  10  ein  Befesti- 

gungsflansch  mit  Bohrungen  22  angeordnet  ist, 
mit  welchen  sich  der  Schalter  an  einer  Montage- 
platte  befestigen  lässt. 

25  Der  Querschnitt  durch  den  Schalter  entlang  Li- 
nie  III-III  ist  -  mit  Ausnahme  der  Lage  einer  axia- 
len  Montagebohrung  25  in  der  ersten  Elektrode  1 
-  für  das  erste  und  zweite  Ausführungsbeispiel 
gleich,  sodass  Fig.  3  für  beide  gültig  ist. 

30  Das  zweite  Ausführungsbeispiel  unterscheidet 
sich  vom  ersten  darin,  dass  der  Ring  4  auf  dem 
Isolator  3  in  Richtung  der  Längsachse  der  Elek- 
troden  1  und  2  verschiebbar  angeordnet  ist.  Zu 
diesem  Zweck  ist  er  mit  einer  zentralen  Bohrung 

35  versehen,  welche  sich  in  einen  Abschnitt  21  mit 
grösserem,  mit  dem  Durchmesser  des  ersten,  dem 
Isolator  3  benachbarten  Abschnitt  18  der  ersten 
Elektrode  1  übereinstimmenden  Durchmesser 
und  in  einen  zweiten  Abschnitt  mit  geringerem, 

40  mit  dem  Durchmesser  des  Isolators  3  überein- 
stimmenden  Durchmesser  unterteilt.  Die  Diffe- 
renz  der  Länge  des  Isolators  3  und  der  kleineren 
Länge  des  engeren  Abschnitts  der  Bohrung  des 
Rings  4  ist  dessen  maximaler  Verschiebeweg  (Fi- 

45  gur5). 
Die  Länge  des  Abschnitts  21  der  Bohrung  des 

Rings  4  stimmt  überein  mit  der  Länge  des  ersten 
Abschnitts  18  der  ersten  Elektrode  1,  in  welchem 
sich  ein  unter  Lichtbogeneinwirkung  günstig  ver- 

50  haltender  Werkstoff  wie  Ag/W  oder  Cu/W  oder 
ein  Verbundwerkstoff,  welcher  unter  Lichtbogen- 
einwirkung  Löschgase  freisetzt,  befindet. 

Zum  Öffnen  des  Schalters  verschiebt  man  die 
Hülse  10  in  Richtung  des  Pfeils  15.  Die  Mitneh- 

55  mer  1  3  der  Hülse  wirken  dabei  auf  die  Enden  5a 
der  Schaltstege  ein  und  nehmen  diese  mit.  An  der 
Unterseite  der  Schaltstege  5  angeordnete  gerun- 
dete  Vorsprünge  16,  welche  sich  nahe  bei  den 
Vorsprüngen  9  befinden,  treffen  bei  dieser  Ver- 

60  schiebebewegung  -  ausgehend  von  der  in  Fig.  4 
gezeichneten  Schaltstellung  «Ein»  -  auf  die 
Schrägfläche  4a  des  Ringes  4  auf.  Sie  gleiten  je- 
doch  zunächst  nicht  auf  der  Schrägfläche  4  auf- 
wärts,  sondern  verschieben  zuerst  den  Ring  4,  bis 

65  dieser  an  eine  als  Anschlag  dienende  Bundfläche 
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19  am  Ende  der  zweiten  Elektrode  2  anschlägt. 
Bei  dieser  Verschiebebewegung  legt  der  Ring  4 
den  Abschnitt  1  8  der  ersten  Elektrode  1  frei,  wel- 
cher  an  den  Isolator  3  anschliesst  und  aus  einem 
sich  unter  Lichtbogeneinwirkung  günstig  verhal-  5 
tenden  elektrischen  Kontaktwerkstoff  oder  aus  ei- 
nem  unter  Lichtbogeneinwirkung  Löschgase  frei- 
setzenden  Verbundwerkstoff  besteht. 

Ist  der  Ring  4  jedoch  am  Anschlag  19  ange- 
langt  (Fig.  5),  gleiten  die  Vorsprünge  9  der  10 
Schaltstege  5  anschliessend  an  der  Schrägfläche 
4a  entlang,  wodurch  die  Kontaktstücke  6a  an  den 
Enden  5a  der  Schaltstege  gezwungen  werden, 
von  der  ersten  Elektrode  1  abzuheben.  Der  Vor- 
sprung  1  6  überschreitet  diese  Stelle  4c  und  gleitet  15 
ein  kleines  Stück  weit  an  der  anschliessenden 
Schrägfläche  4b  abwärts,  bis  die  Bewegung 
durch  das  Anschlagen  des  Mitnehmers  13  an  ei- 
ner  ihm  entgegengerichteten  Bundfläche  17  des 
Nockens  4,  welche  sich  über  die  Peripherie  der  er-  20 
sten  Elektrode  1  erhebt,  endet.  Diese  Stellung  ist 
in  Fig.  6  dargestellt.  In  ihr  sind  die  Schaltstege  5 
infolge  des  Überschreitens  der  Stelle  4c  des  Rings 
4  mit  dem  grössten  Durchmesser  durch  die  Vor- 
sprünge  16  in  der  «Offen»-Stellung  arretiert  und  25 
zugleich  ist  der  Endabschnitt  18  der  ersten  Elek- 
trode  1  durch  das  Anschlagen  des  Mitnehmers  1  3 
am  Ring  4  abgedeckt  und  damit  ein  Lichtbogen, 
welcher  zwischen  dem  Kontaktstück  6a  am  Ende 
5a  eines  jeden  Steges  und  der  ersten  Elektrode  1  30 
brennen  könnte,  abgeschnürt  und  zum  Erlöschen 
gezwungen;  ein  Überspringen  des  Lichtbogens 
auf  einen  anderen  Bereich  der  ersten  Elektrode  1 
ist  ausgeschlossen,  weil  die  Hülse  10  als  ge- 
schlossene  Schaltkammer  ausgebildet  ist.  35 

Enthält  die  erste  Elektrode  1  in  ihrem  Abschnitt 
18  einen  Werkstoff,  welcher  unter  Lichtbogen- 
einwirkung  Löschgase  freisetzt,  dann  wird  ein 
beim  Abheben  der  Kontaktstücke  6a  gezogener 
Lichtbogen  sehr  rasch  gelöscht  werden,  denn  an-  40 
ders  als  bei  bekannten  Lasttrennschaltern  muss 
der  Lichtbogen  nicht  erst  in  eine  Löscheinrich- 
tung  hineingetrieben  werden,  sondern  die 
Löscheinrichtung,  die  hier  der  Elektrodenab- 
schnitt  18  ist,  wird  durch  die  Verschiebebewe-  45 
gung  zu  den  Kontaktstücken  6a  hingeführt  und 
befindet  sich  bereits  am  Ort  der  Lichtbogenfuss- 
punkte,  wenn  die  Kontaktstücke  6a  abheben.  Die 
Lichtbogenlöschung  kann  deshalb  rascher  als  bei 
bekannten  Schaltern  erfolgen,  sofern  man  für  eine  50 
hinreichend  rasche  Öffnung  des  Schalters  sorgt, 
z.B.  mittels  eines  Sprungfedermechanismus. 

Zum  Schliessen  des  Schalters  wird  dessen 
Hülse  10  entgegen  der  Richtung  des  Pfeils  15 
verschoben,  wobei  die  Vorsprünge  1  6  der  Schalt-  55 
stege  5  zunächst  den  Ring  4  entgegen  der  Rich- 
tung  des  Pfeils  1  5  mitnehmen,  bis  er  an  der  Bund- 
fläche  20  des  ersten  Abschnitts  18  der  ersten 
Elektrode  1  anschlägt,  und  erst  danach,  wenn  der 
Ring  4  diesen  ersten  Abschnitt  18  bereits  abge-  60 
deckt  hat,  bewegen  sich  die  Vorsprünge  16  der 
Schaltstege  5  erneut  über  die  Stelle  4c  des  Ringes 
4  mit  dem  grössten  Durchmesser  hinweg  und 
gleiten  an  dessen  Schrägfläche  4a  hinab,  bis  die 
Kontaktstücke  6a  an  den  Enden  5a  der  Schalt-  65 

stege  wieder  Kontakt  mit  dem  an  den  ersten  Ab- 
schnitt  18  anschliessenden  zweiten  Abschnitt  23 
der  ersten  Elektrode  1  machen,  dessen  Werkstoff 
danach  ausgewählt  ist,  dass  er  für  Dauerstrombe- 
astung  gut  geeignet  ist  und  geringen  Über- 
gangswiderstand  sowie  geringe  Erwärmung 
zeigt. 

Geeignete  Werkstoffe  sind  die  Verbundwerk- 
stoffe  Ag/Cdö,  Ag/Snö2,  Ag/Sn02/ln203,  Ag/ 
Sn02/W03  und  Ag/C  und  dergl.  Die  Verschiebe- 
bewegung  endet,  wenn  die  Schaltstege  5  an  der 
zweiten  Schrägfläche  4b  des  Ringes  4  an- 
schlagen. 

Das  zweite  Ausführungsbeispiel  unterscheidet 
sich  vom  ersten  Ausführungsbeispiel  noch  darin, 
dass  auf  der  zweiten  Elektrode  2  in  einigem  Ab- 
stand  von  dem  Isolator  3  eine  elektrisch  isolie- 
rende  Hülse  24  befestigt  ist,  weiche  denselben 
Aussendurchmesser  aufweist  wie  die  zweite  Elek- 
trode  2  auf  ihrer  verbleibenden  Länge.  Auf  diese 
Hülse  24  werden  die  Kontaktstücke  6b  während 
des  Öffnens  des  Schaltelements  aufgeschoben, 
nachdem  die  gegenüberliegenden  Kontaktstücke 
6a  von  der  ersten  Elektrode  1  abgehoben  haben. 
Die  isolierende  Hülse  24  erhöht  die  Spannungs- 
festigkeit  des  geöffneten  Schaitelements. 

Eine  solche  isolierende  Hülse  24  lässt  sich  in 
gleicher  Weise  beim  ersten  Ausführungsbeispiel 
des  Schaltelements  (Fig.  1  und  2)  auf  der  dorti- 
gen  zweiten  Elektrode  2  anordnen. 

Das  in  den  Figuren  7  bis  10  dargestellte  dritte 
Aifsführungsbeispiel  des  Schalters  besteht  wie 
das  zweite  aus  zwei  zylindrischen  Elektroden  1 
und  2,  welche  an  ihren  beiden  einander  benach- 
barten  Enden  auf  eine  bestimmte  Länge  einen 
übereinstimmenden  Durchmesser  besitzen  und 
durch  einen  zylindrischen  Isolator  3  starr  mitein- 
ander  verbunden  sind,  welcher  auf  einem  Teil  sei- 
ner  Länge  zwischen  den  beiden  Elektroden  1  und 
2  einen  etwas  geringeren  Durchmesser  als  diese 
hat.  Auf  dem  Isolator  3  ist  ein  axial  verschiebbarer 
Ring  4  angeordnet,  welcher  an  seinem  Umfang 
verteilt  vier  Nockenpaare  4'  trägt,  wobei  die  zu  ei- 
nem  Paar  zusammengefassten  Nocken  4'  parallel 
mit  Abstand  zueinander  verlaufen  und  jeweils  ei- 
nen  von  vier  Schaltstegen  5',  5"  zwischen  sich  auf- 
nehmen.  Die  Nocken  4'  sind  gleich  ausgebildet 
und  jeweils  durch  eine  der  ersten  Elektrode  1  zu- 
gewandte  Schrägfläche  4a  und  eine  der  zweiten 
Elektrode  2  zugewandte  Schrägfläche  4b  be- 
grenzt. 

Der  Ring  4  besteht  insgesamt  aus  isolierendem 
Werkstoff  und  ist  über  eine  vorbestimmte  Länge 
in  Richtung  der  Längsachse  der  Elektroden  ver- 
schiebbar.  Zu  diesem  Zweck  ist  seine  zentrale 
Bohrung  in  zwei  äussere  Abschnitte  21,  deren 
Durchmesser  mit  dem  Durchmesser  der  angren- 
zenden  Elektroden  1  und  2  übereinstimmt,  und 
einen  mittleren  Abschnitt  mit  kleinerem,  mit  dem 
kleineren  Durchmesser  des  Isolators  3  überein- 
stimmenden  Durchmesser  unterteilt.  Der  Ver- 
schiebeweg  des  Ringes  4  wird  einmal  begrenzt 
durch  das  Ende  der  ersten  Elektrode  1  und  zum 
andern  durch  die  gegenüberliegende  Bundfläche 
1  9  des  Isolators  3. 
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Die  erste  Elektrode  1  besitzt  einen  ersten  Ab- 
schnitt  18  aus  einem  Verbundwerkstoff,  welcher 
unter  Lichtbogeneinwirkung  Gase  freisetzt,  die 
lichtbogenlöschend  wirken.  Bei  geschlossenem 
Schalter  (Fig.  7)  ist  dieser  Abschnitt  18  durch  den  5 
Ring  4  vollständig  abgedeckt. 

Der  Schalter  ist  umgeben  von  vier  Schaltstegen 
5'  und  5",  welche  in  gleichen  Abständen  am  Um- 
fang  der  Elektroden  1  und  2  verteilt  sind  und  bei 
geschlossenem  Schalter  der  ersten  Elektrode  1  10 
mit  Kontaktstücken  6a'  und  6a"  und  der  zweiten 
Elektrode  2  mit  Kontaktstücken  6b'  und  6b"  auf- 
liegen. 

Die  im  wesentlichen  geradlinig  verlaufenden 
Schaltstege  5'  und  5"  überqueren  den  Ring  4,  wo-  15 
bei  sie  im  mittleren  Bereich  jeweils  zwischen  ei- 
nem  Nockenpaar  4'  geführt  sind.  Die  nötige  Auf  la- 
gekraft,  mit  welcher  die  Schaltstege  5'  und  5"  den 
Elektroden  1  und  2  aufliegen,  wird  durch  je  eine 
radial  verlaufende,  ungefähr  mittig  angeordnete  20 
Wendelfeder  8'  erzeugt,  welche  sich  mit  ihrem  ei- 
nen  Ende  an  einer  Hülse  1  0  und  mit  ihrem  gegen- 
überliegenden  Endeam  jeweiligen  Schaltsteg  5',  5" 
abstützen,  welcher  zur  Positionierung  der  Feder  8' 
einen  Vorsprung  9  aufweist.  Die  Hülse  10  ist  auf  25 
den  Elektroden  1  und  2  verschieblich  angeordnet, 
umschliesst  den  Kranz  aus  den  vier  Schaltstegen 
5',  5"  und  besitzt  am  Umfang  verteilt,  und  zwar  in 
90°-Stellung  zueinander  entsprechend  der  Anord- 
nung  der  Schaltstege,  achsparallele  Wände  11,  30 
welche  paarweise  mit  Abstand  zueinander  ange- 
ordnet  sind  und  die  einzelnen  Schaltstege  5',  5"  mit 
wenig  seitlichem  Spiel  zwischen  sich  aufnehmen 
und  dadurch  während  der  Schaltbewegung  füh- 
ren  und  in  Längsrichtung  der  Elektroden  1  und  2  35 
orientiert  halten. 

Bei  einer  Verschiebung  der  Hülse  10  nimmt 
diese  die  Stege  5',  5"  mit.  Der  Mitnehmer  für  das 
eine  Ende  5a',  5a"  der  Schaltstege  wird  gebildet 
durch  eine  im  Inneren  der  Hülse  1  0  ausgebildete,  40 
sich  darin  nahe  dem  Ende  der  Hülse  radial  und 
axial  erstreckende  Wand  13;  der  Mitnehmer  für 
das  gegenüberliegende  Ende  5b'  bzw.  5b"  der 
Schaltstege  wird  gebildet  durch  die  gegenüber- 
liegende  Endwand  14  der  Hülse  10.  45 

Zwei  einander  gegenüberliegende  Schaltstege 
5'  tragen  Vorkontakte  6a'  und  6b',  während  die 
beiden  übrigen  einander  gegenüberliegenden 
Schaltstege  5"  Hauptkontakte  6a"  und  6b"  tragen. 
Die  der  ersten  Elektrode  1  aufliegenden  Kontakt-  50 
stücke  6a'  und  6a"  haben  die  gleiche  axiale  Posi- 
tion,  wohingegen  die  der  zweiten  Elektrode  2  auf- 
liegenden  Vorkontakte  6b'  dichter  am  Isolator  3 
liegen  als  die  Hauptkontakte  6b". 

Alle  Schaltstege  5',  5"  tragen  an  ihrer  Unterseite  55 
je  einen  quer  zur  Achsrichtung  verlaufenden  Stift 
1  6'  bzw.  1  6",  wobei  bei  geschlossenem  Schaltele- 
ment  7  der  am  Schaltstege  5"  mit  den  Hauptkon- 
takten  6a"  und  6b"  befestigte  Stift  1  6"  dichtvorder 
Schrägfläche  4a  des  mit  ihm  zusammenwirken-  60 
den  Nockens  4  liegt,  während  der  am  Schaltsteg 
5'  mit  den  Vorkontakten  6a'  und  6b'  befestigte  Stift 
1  6'  einen  etwas  grösseren  Abstand  von  der  ent- 
sprechenden  Schrägfläche  4a  des  mit  ihm  zusam- 
menwirkenden  Nockens  4'  aufweist.  65 

Wenn  deshalb  zum  Öffnen  des  Schalters  die 
Hülse  10  in  Richtung  des  Pfeils  15  verschoben 
wird,  dann  trifft  zunächst  der  am  Schaltsteg  mit 
dem  Hauptkontakt  befestigte  Stift  16"  auf  die 
Schrägfläche  4a  des  zugehörigen  Nockens  4', 
gleitet  jedoch  zunächst  nicht  auf  dieser  aufwärts, 
sondern  verschiebt  sie  und  mit  ihr  den  Ring  4,  bis 
dieser  an  die  als  Anschlag  dienende  Bundfläche 
1  9  des  Isolators  3  anschlägt.  Bei  dieser  Verschie- 
bebewegung  legt  der  Ring  4  den  Abschnitt  1  8  der 
ersten  Elektrode  frei,  welcher  aus  dem  Löschgase 
freisetzenden  Verbundwerkstoff  besteht.  Nun  erst 
gleitet  der  Stift  1  6"  an  der  Schrägfläche  4a  des  zu- 
gehörigen  Nockens  4'  entlang  und  hebt  den 
Hauptkontakt  6a"  von  der  ersten  Elektrode  1  ab. 
Etwas  später  stösst  der  am  Schaltsteg  5'  mit  den 
Vorkontakten  befestigte  Stift  16'  gegen  die 
Schrägfläche  4a  des  ihm  zugeordneten  Nockens 
4'  und  gleitet  an  ihr  entlang,  wodurch  auch  der 
Vorkontakt  6a'  von  der  ersten  Elektrode  1  abgeho- 
ben  wird.  Der  dabei  zwischen  dem  Vorkontakt  6a' 
und  der  Elektrode  1  gezogene  Lichtbogen  wird 
sehr  rasch  gelöscht,  weil  der  Lichtbogen  selbst 
aus  dem  Verbundwerkstoff  im  Elektrodenab- 
schnitt  18  Löschgase,  insbesondere  Wasserstoff, 
freisetzt,  welche  den  Lichtbogen  anblasen  und 
kühlen.  Die  Verschiebebewegung  der  Hülse  10 
wird  solange  fortgesetzt,  bis  beide  Stifte  16'  und 
16"den  Scheitelpunkt  4cder  Nocken  4'  überschrit- 
ten  haben  (Fig.  10).  Eine  weitere  Verschiebung 
der  Hülse  1  0  ist  nicht  möglich,  weil  diese  mit  einer 
an  ihrem  in  der  Zeichnung  linken  Ende  ausgebil- 
deten  Buchse  30,  welche  die  erste  Elektrode  eng 
umschliesst,  am  Ende  1  7  des  Ringes  4  anschlägt. 
Spätestens  dann  ist  ein  zwischen  Elektrode  1  und 
dem  Vorkontakt  6a'  gezogener  Lichtbogen  zum 
Erlöschen  gezwungen,  weil  die  Elektrode  1  durch 
die  Buchse  30  abgedeckt  ist. 

Die  Schaltstege  5'  und  5"  tragen  an  ihrem  der 
Elektrode  1  zugeordneten  Ende  jeweils  ein  unge- 
fähr  Z-förmig  abgewinkeltes  Blech  31,  welches 
ebenso  breit  ist  wie  die  Schaltstege  selbst  und 
den  Bereich  der  Hülse  1  0  mit  den  Kontaktstücken 
6a'  und  6a"  von  dem  Bereich  mit  den  gegenüberlie- 
genden  Kontaktstücken  6b'  und  6b"  abschotten, 
sodass  eine  durch  Lichtbogeneinwirkung  mögli- 
cherweise  entstehende  Verrussung  auf  den  Be- 
reich  der  Hülse  10,  in  welchem  die  von  der  ersten 
Elektrode  1  abhebenden  Kontaktstücke  6a'  und  6a" 
liegen,  beschränkt  bleibt. 

Die  auf  die  zweite  Elektrode  2  einwirkenden 
Kontaktstücke  6b'  und  6b"  verlieren  beim  Öffnen 
des  Schalters  ebenfalls  den  Kontakt  zu  ihrer  zwei- 
ten  Elektrode,  weil  diese  in  ihrem  hinteren  Ab- 
schnitt  25  dünner  ausgebildet  ist  als  in  ihrem  vor- 
deren  Abschnitt,  der  an  den  Isolator  3  angrenzt. 
Die  Kontaktstücke  6b'  und  6b'  '  werden  in  den  Be- 
reich  dieses  Abschnittes  25  verschoben,  sind  aber 
daran  gehindert,  in  diesem  Bereich  25  Kontakt  zu 
machen  mit  der  Elektrode  2,  da  die  Schaltstege  5' 
und  5"  mit  ihren  Enden  5b'  und  5b"  auf  einen  Vor- 
sprung  26  der  Hülse  10  auftreffen.  Dadurch,  dass 
die  Kontaktstücke  6b'  und  6b"  ebenfalls  von  ihrer 
Elektrode  2  getrennt  werden,  erhält  man  einen 
Schalter  mit  verbesserter  Spannungsfestigkeit; 
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ir  weiteren  Erhöhung  der  bpannungsTesiigKeu 
:  die  Elektrode  2  in  ihrem  dünneren  Abschnitt  25 
it  einer  isolierenden  Beschichtung  24  versehen. 
Zum  Schliessen  des  Schalters  wird  dessen 
ulse  10  entgegen  der  Richtung  des  Pfeils  15  5 
irschoben,  wobei  der  am  Schaltsteg  5'  mit  den 
Drkontakten  befestigte  Stift  16'  zunächst  gegen 
e  Schragfläche  4b  des  zugehörigen  Nockens  4' 
uft  und  den  Ring  4'  mitnimmt,  bis  dieser  an  der 
undfläche  20  des  Abschnittes  18  der  ersten  10 
iektrode  anschlägt  und  diesen  Abschnitt  1  8  voll- 
andia  abgedeckt  hat.  Erst  danach  bewegt  sich 
sr  Scnaltstift  1  6'  über  den  Scheitel  4c  des  Nok- 
3iis  hinweg  und  an  der  Schrägfläche  4a  abwärts, 
a  der  am  Schaltsteg  5'  mit  den  Vorkontakten  be-  15 

istigte  Stift  1  6'  dem  Stift  1  6"  am  Schaltsteg  5"  mit 
en  Hauptkontakten  vorauseilt,  macht  er  als  erster 
ontakt  mit  der  Elektrode  1,  nachdem  zuvor  die 
ontaktstücke  6b'  und  6b"  wieder  Kontakt  mit  der 
weiten  Elektrode  2  gemacht  hatten.  Für  die  Vor-  20 
ontakte  6a'  wählt  man  zweckmässigerweise 
Merkstoffe  mit  geringem  Abbrand,  wohingegen 
lan  für  die  Hauptkontakte  Werkstoffe  wählt, 
welche  für  die  Dauerstromführung  besonders  ge- 
ignet  sind,  geringen  Übergangswiderstand  und  25 
eringe  Erwärmung  zeigen. 
Das  gezeichnete  dritte  Beispiel  enthält  zwei 

Ichaltstege  mit  Vorkontakten  und  zwei  Schalt- 
tege  mit  Hauptkontakten.  Es  ist  ohne  weiteres 
noglich,  den  Schalter  dahingehend  abzuwan-  30 
lein,  dass  es  mehr  Schaltstege  mit  Vorkontakten 
ils  mit  Hauptkontakten  enthält;  man  erhält  dann 
linen  Schalter  mit  besonders  gutem  Einschaltver- 
nogen.  Wenn  man  umgekehrt  im  Schalter  mehr 
Schaltstege  mit  Hauptkontakten  als  mit  Vorkon-  35 
akten  vorsieht,  dann  erhält  man  einen  Schalter 
nit  weniger  gutem  Einschaltvermögen,  aber  ver- 
jesserter  Eignung  zur  Dauerstromführung. 

Für  die  Vorkontakte  besonders  geeignet  sind 
A/erkstoffe  wie  z.B.  Wolfram/  Kupfer  oder  Silber/  40 
<admiumoxid.  Für  die  Hauptkontakte  eignet  sich 
;.B.  versilbertes  Kupfer.  Im  letzteren  Fall  ist  eine 
echt  preiswerte  Ausbildung  der  Schaltstege 
noglich,  wie  es  in  den  Figuren  7  bis  10  gezeigt 
st,  wenn  man  für  die  Schaltstege  5"  als  Werkstoff  4S 
(upfer  oder  eine  hochkupferhaltige  Legierung 
nimmt,  und  die  Kontaktstücke  6a"  und  6b"  durch 
3rägen  der  Schaltstege  5"  ausbildet  und  sie  ver- 
silbert. 50 
Patentansprüche 

1.  Elektrischer  Schalter,  insbesondere  Lasttren- 
ner  in  Niederspannungsschaltgeräten,  in  wel- 
chem  eine  bewegliche  Schaltbrücke  (5,  6a,  6b) 
zur  Verbindung  zweier  fest  angeordneter  elektri-  55 
scher  Anschlussstücke  (1,  2)  vorgesehen  ist,  da- 
durch  gekennzeichnet,  dass  die  Anschlussstücke 
durch  zwei  stabförmige  Elektroden  (1  ,  2)  gebildet 
werden,  welche  einander  koaxial  gegenüberlie- 
gen  und  durch  einen  dazwischen  koaxial  ange-  60 
ordneten  Isolator  (3)  miteinander  verbunden 
sind, 

dass  die  Schaltbrücke  durch  wenigstens  einen 
elektrisch  leitenden,  axial  verschieblichen  Schalt- 
steg  (5)  mit  zwei  im  Abstand  voneinander  ange-  65 
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eiche  durch  die  Kraft  von  Federn  (7,  8,  8')  gegen 
e  beiden  Elektroden  (1  ,  2)  gedrückt  werden, 
dass  auf  dem  Isolator  (3)  unter  dem  Schaltsteg 
>)  ein  elektrisch  isolierender  Nocken  (4)  vorge- 
hen  ist,  welcher  eine  dem  einen  Ende  (5a)  des 
;haltstegs  (5)  zugewandte  Schrägfläche  (4a) 
jfweist, 
und  dass  ein  in  Achsrichtung  der  Elektroden  (1  , 

)  verschieblicher  Schieber  (10)  vorgesehen  ist, 
elcher  mit  Mitnehmern  (13,  14)  auf  die  beiden 
nden  (5a,  5b)  des  Schaltstegs  (5)  einwirkt  und 
wischen  einer  ersten  Schaltstellung  (Fig.  1  und 
),  in  welcher  der  Schaltsteg  (5)  auf  beiden  Elek- 
oden  (1,  2)  aufliegt,  und  einer  zweiten  Schalt- 
:ellung  (Fig.  2  und  6),  in  welcher  das  eine  Kon- 
iktstück  (6a)  des  Schaltstegs  (5)  durch  Auf- 
hieben  des  Schaltstegs  (5)  auf  die  Schrägfla- 
he  (4a)  des  Nockens  (4)  von  der  einen  (nachfol- 
end  als  «erste  Elektrode»  bezeichneten)  Elek- 
ode  (1  )  abgehoben  hat,  hin-  und  her  verschieb- 
ch  ist. 
2.  Schalter  nach  Anspruch  1,  dadurch  gekenn- 

eichnet,  dass  die  andere  (nachfolgend  als 
zweite  Elektrode»  bezeichnete)  Elektrode  (2)  in 
inem  Abstand  von  dem  zwischen  den  beiden 
lektroden  (1,  2)  eingefügten  Isolator  (3)  einen 
lektrisch  isolierenden  Oberflächenbereich  (24) 
ufweist,  auf  welchem  der  Schaltsteg  (5)  mit  sei- 
lem  auf  dieser  zweiten  Elektrode  (2)  Kontakt  mä- 
henden  Schaltstück  (6b)  in  der  zweiten  Schalt- 
tellung  (Fig.  6)  aufliegt, 

und  zwar  ist  der  Abstand  zwischen  dem  Isola- 
or  (3)  und  dem  isolierenden  Oberflächenbereich 
24)  der  zweiten  Elektrode  (2)  so  gross  gewählt, 
lass  der  Schaltsteg  (5)  im  Verlauf  der  Verschie- 
jebewegung  des  Schiebers  (10)  zum  Öffnen  des 
Schalters  mit  dem  isolierenden  Oberflächenbe- 
eich  (24)  erst  Kontakt  macht,  nachdem  er  von 
ier  ersten  Elektrode  (1  )  abgehoben  hat. 

3.  Schalter  nach  Anspruch  1  oder  2,  dadurch 
gekennzeichnet,  dass  die  erste  Elektrode  (1  )  ab- 
.chnittsweise  aus  unterschiedlichen,  elektrisch 
eitfähigen  Werkstoffen  besteht  oder  mit  ihnen 
Deschichtet  ist,  und  zwar  in  einem  ersten,  an  den 
solator  (3)  angrenzenden  Abschnitt  (18)  aus  ei- 
nem  Werkstoff,  welcher  sich  unter  der  Einwirkung 
5ines  elektrischen  Schaltlichtbogens  günstig  ver- 
hält,  und  in  einem  an  den  ersten  Abschnitt  (18) 
angrenzenden  zweiten  Abschnitt  (23),  welchem 
der  Schaltsteg  (5)  in  der  ersten  Schaltstellung 
(Fig.  4)  aufliegt,  aus  einem  Werkstoff,  welcher 
sich  beim  Einschalten  und  bei  Dauerstrombela- 
stung  günstig  verhält,  insbesondere  Sicherheit 
gegen  Verschweissen  bietet. 

4.  Schalter  nach  Anspruch  3,  dadurch  gekenn- 
zeichnet,  dass  der  Werkstoff  für  den  zweiten  Ab- 
schnitt  (23)  der  ersten  Elektrode  (1)  Silber-Gra- 
phit  (Ag/C),  Silber-Kadmiumoxid  (Ag/CdO), 
Silber-Zinnoxid  (Ag/Sn02),  Silber-Zinnoxid-In- 
diumoxid  (Ag/Sn02/ln203)  oder  Silber-Zinn- 
oxid-Wolframoxid  (Ag/Sn02/W03)  ist. 

5.  Schalter  nach  Anspruch  3  oder  4,  dadurch 
gekennzeichnet,  dass  der  Werkstoff  in  dem  ersten 
Abschnitt  (18)  der  ersten  Elektrode  (1)  Kupfer- 
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Wolfram  (Cu/W),  Silber-Wolfram  (Ag/W),  Sil- 
ber-Wolframkarbid  (Ag/WC)  oder  Silber-Nickel 
(Ag/Ni)  ist. 

6.  Schalter  nach  Anspruch  3  oder  4,  dadurch 
gekennzeichnet,  dass  der  Werkstoff  in  dem  ersten 
Abschnitt  (18)  der  ersten  Elektrode  (1)  ein  Ver- 
bundwerkstoff  ist,  welcher  neben  einem  Metall 
mit  guter  elektrischer  Leitfähigkeit  auch  eine  oder 
mehrere  Substanzen  enthält,  welche  unter  Licht- 
bogeneinwirkung  die  Lichtbogenlöschung  be- 
günstigende  Gase  freisetzen. 

7.  Schalter  nach  einem  der  Ansprüche  3  bis  6, 
dadurch  gekennzeichnet,  dass  die  Länge  des  Ver- 
schiebeweges  des  Schiebers  (10),  die  Länge  des 
ersten,  an  den  Isolator  (3)  angrenzenden  Ab- 
schnitts  (18)  der  ersten  Elektrode  (1)  sowie  die 
Länge  (L)  des  den  Nocken  (4)  überspannenden 
Abschnitts  des  Schaltstegs  (5)  derart  aufeinander 
abgestimmt  sind,  dass  das  zum  Abheben  von  der 
ersten  Elektrode  (1  )  bestimmte,  am  einen  Ende 
(5a)  des  Schaltstegs  (5)  befestigte  Kontaktstück 
(6a),  in  der  ersten  Schaltstellung  (Fig.  4;  Schalter 
«Ein»)  auf  dem  zweiten  Abschnitt  (23)  der  ersten 
Elektrode  (1)  aufliegt,  in  der  zweiten  Schaltstel- 
lung  (Fig.  6;  Schalter  «Aus»)  von  der  ersten  Elek- 
trode  (1  )  abgehoben  hat,  und  in  einer  Zwischen- 
stellung  (Fig.  5)  auf  dem  ersten  Abschnitt  (18) 
der  ersten  Elektrode  (1  )  aufliegt. 

8.  Schalter  nach  Anspruch  7,  dadurch  gekenn- 
zeichnet,  dass  der  Nocken  (4)  auf  dem  Isolator 
(3)  zwischen  zwei  festen  Anschlägen  (19,  20) 
axial  verschieblich  angeordnet  ist. 

9.  Schalter  nach  Anspruch  8,  dadurch  gekenn- 
zeichnet,  dass  der  Nocken  (4)  in  der  Schaltstel- 
lung  «Ein»  (Fig.  4)  den  ersten  Abschnitt  (18)  der 
ersten  Elektrode  (1  )  abdeckt. 

10.  Schalter  nach  einem  der  vorstehenden  An- 
sprüche,  dadurch  gekennzeichnet,  dass  der 
Schieber  (10)  Führungsteile  (11,  12)  besitzt, 
zwischen  denen  der  lose  eingelegte  Schaltsteg 
(5)  beidseits  geführt  und  parallel  zur  Längsrich- 
tung  der  Elektroden  (1,2)  orientiert  ist. 

1  1  .  Schalter  nach  einem  der  vorstehenden  An- 
sprüche,  dadurch  gekennzeichnet,  dass  der 
Schieber  (10)  an  den  Elektroden  (1,  2)  ange- 
bracht  und  durch  diese  geführt  ist. 

12.  Schalter  nach  einem  der  vorstehenden  An- 
sprüche,  dadurch  gekennzeichnet,  dass  der 
Schieber  (10)  als  Schaltkammer,  insbesondere  als 
Löschkammer,  ausgebildet  ist. 

1  3.  Schalter  nach  einem  der  vorstehenden  An- 
sprüche,  dadurch  gekennzeichnet,  dass  der 
Schieber  (1  0)  die  Elektroden  (1  ,  2)  umschliesst. 

14.  Schalter  nach  einem  der  vorstehenden  An- 
sprüche,  dadurch  gekennzeichnet,  dass  der 
Schieber  (10)  wenigstens  teilweise  aus  einem 
Material  besteht,  welches  unter  Lichtbogenein- 
wirkung  Löschgase  abgibt. 

1  5.  Schalter  nach  einem  der  Ansprüche  1  2  bis 
1  4,  dadurch  gekennzeichnet,  dass  der  als  Kammer 
ausgebildete  Schieber  (10)  wenigstens  in  jenem 
Bereich,  in  welchem  das  abhebende  Kontaktstück 
(6a)  des  Schaltstegs  (5)  liegt,  perforiert  ist. 

16.  Schalter  nach  einem  der  vorstehenden  An- 
sprüche,  dadurch  gekennzeichnet,  dass  der 

Schieber  (1  0)  an  jenem  Ende,  welches  dem  abhe- 
benden  Kontaktstück  (6a)  des  Schaltstegs  (5) 
benachbart  ist,  einen  oder  mehrere  Schlitze  zum 
Einführen  von  einem  oder  mehreren  Löschble- 

5  chen  in  axialer  Richtung  in  den  Zwischenraum 
zwischen  der  ersten  Elektrode  (1  )  und  dem  von 
ihr  abgehobenen  Kontaktstück  (6a)  des  Schalt- 
stegs  (5)  aufweist. 

17.  Schalter  nach  einem  der  vorstehenden  An- 
10  Sprüche,  dadurch  gekennzeichnet,  dass  der  Nok- 

ken  (4)  eine  zweite  Schrägfläche  (4b)  aufweist, 
welche  dem  anderen  Ende  (5b)  des  Schaltstegs 
(5)  zugewandt  ist  und  zusammen  mit  der  ersten 
Schrägfläche  (4a)  ein  im  Längsschnitt  sattel- 

15  dachförmiges  Gebilde  bildet,  und  auf  welcher  der 
Schaltsteg  (5)  in  seiner  zweiten  (offenen)  Schalt- 
stellung  (Fig.  2  und  6)  mit  einem  Vorsprung  (16) 
aufliegt. 

18.  Schalter  nach  einem  der  vorstehenden  An- 
20  sprüche,  dadurch  gekennzeichnet,  dass  er  meh- 

rere  achsparallel  nebeneinander  angeordnete 
Schaltstege  (5)  enthält,  welche  durch  ein-  und 
-denselben  Schieber  (1  0)  verschoben  werden. 

19.  Schalter  nach  Anspruch  18,  dadurch  ge- 
25  kennzeichnet,  dass  die  Schaltstege  (5)  kranzartig 

um  die  Elektroden  (1,2)  herum  angeordnet  sind. 
20.  Schalter  nach  Anspruch  19,  dadurch  ge- 

kennzeichnet,  dass  der  Schieber  (10)  eine  die 
Elektroden  (1,  2)  konzentrisch  umgebende,  die 

30  Schaltstege  (5)  umfassende  Hülse  ist. 
21  .  Schalter  nach  einem  der  vorstehenden  An- 

sprüche,  dadurch  gekennzeichnet,  dass  die  Feder, 
welche  das  beim  Öffnen  des  Schaltelements  ab- 
hebende  Kontaktstück  (6a)  des  jeweiligen 

J5  Schaltstegs  (5)  gegen  die  erste  Elektrode  (1) 
drückt,  eine  parallel  zur  Längsachse  dieser  Elek- 
trode  (1  )  verlaufende  Blattfeder  ist,  welche  mit 
ihrem  einen  Ende  unverschieblich  an  dieser  Elek- 
trode  (1  )  festgelegt  ist. 

40  22.  Schalter  nach  Anspruch  21,  dadurch  ge- 
kennzeichnet,  dass  die  Blattfeder  an  ihrem  ande- 
ren  Ende,  welches  das  jeweilige  Schaltelement 
(5)  gegen  die  erste  Elektrode  (1)  drückt,  derart 
abgebogen  ist,  dass  dieses  andere  Ende  schräg 

45  von  der  Oberfläche  dieser  Elektrode  (1  )  fortweist. 
23.  Schalter  nach  einem  der  Ansprüche  19  bis 

22,  dadurch  gekennzeichnet,  dass  der  Nocken  (4) 
den  Isolator  (3)  ringförmig  umgibt. 

24.  Schalter  nach  einem  der  vorstehenden  An- 
50  sprüche,  dadurch  gekennzeichnet,  dass  jener  Mit- 

nehmer  (1  3)  des  Schiebers  (1  0),  welcher  auf  das 
abhebende  Ende  (5a)  des  Schaltstegs  (5)  ein- 
wirkt,  in  der  zweiten  (offenen)  Schaltstellung 
(Fig.  2  und  6)  am  Nocken  (4)  anschlägt. 

55  25.  Schalter  nach  einem  der  Ansprüche  18  bis 
24,  dadurch  gekennzeichnet,  dass  die  Elektroden 
(1,  2)  in  axial  verlaufende,  gegeneinander  iso- 
lierte  Segmente  unterteilt  sind,  auf  welche  geson- 
derte  Schaltstege  einwirken. 

60  26.  Schalter  nach  Anspruch  19,  dadurch  ge- 
kennzeichnet,  dass  unter  dem  Kranz  aus  Schalt- 
stegen  (5)  ein  ferromagnetischer  Ring  und  die- 
sem  gegenüberliegend  über  jedem  Schaltsteg  (5) 
ein  im  Querschnitt  U-förmiges,  ferromagneti- 

55  sches  Teil  angeordnet  ist,  dessen  beide  Schenkel 

12 
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eidseits  des  jeweiligen  Schaltstegs  (b)  liegend 
egen  den  Ring  gerichtet  sind. 
27.  Schalter  nach  Anspruch  18,  dadurch  ge- 

ennzeichnet,  dass  die  Schaltstege  (5),  die  Mit- 
ehmer  (13,  14)  am  Schieber  (10)  und  der  Nok- 
en  (4)  in  Gestalt  und  Anordnung  derart  aufein- 
nder  abgestimmt  sind,  dass  die  Schaltstege  (5) 
ieim  Verschieben  des  Schiebers  (10)  wenigstens 
äilweise  nacheinander  abheben  bzw.  schliessen. 

levendications 
1  .  Commutateur  electrique  essentiellement  sec- 

onneur  ä  coupure  en  Charge  dans  l'appareillage 
idustriel  basse  tension  dans  lequel  est  prevu  un 
iont  mobile  (5,  6a,  6b)  servant  ä  relier  deux  pie- 
es  de  jonction  (1  ,  2)  electriques  ä  montage  fixe, 
aracterise  en  ce  que  les  pieces  de  jonction  con- 
istent  en  deux  electrodes  en  forme  de  baguette 
1,  2)  se  trouvant  coaxialement  l'une  en  face  de 
autre  et  reliees  par  un  isolateur  (3)  dispose 
;oaxialement  entre  les  deux, 

que  le  pont  est  forme  par  au  moins  une  barrette 
:onductrice  (5)  deplagable  axialement  avec  deux 
lieces  de  contact  (6a,  6b)  disposees  ä  une  cer- 
aine  distance  l'une  de  l'autre  et  appuyees  contre 
es  deux  electrodes  (1,2)  par  la  force  des  ressorts 
7,8,8'),  

que  sur  l'isolateur  (3)  sous  la  barrette  (5)  est 
nevue  une  came  (4)  isolant  electriquement  mu- 
lie  ä  une  de  ses  extremites  (5a)  d'une  surface 
jblique  (4a)  dirigeeversla  barrette  (5), 

et  qu'un  curseur  (10)  deplacable  en  direction 
äxiale  des  electrodes  (1  ,  2)  est  prevu  qui,  avec  des 
ioigts  d'entrainement  (13,  14),  agit  sur  les  deux 
äxtremites  (5a,  5b)  de  la  barrette  (5)  et  peut  etre 
deplace  en  va-et-vient  entre  une  premiere  posi- 
:ion  de  commutation  (fig.  1  et  4)  dans  laquelle  la 
Darrette  (5)  repose  sur  les  deux  electrodes  (1,  2) 
3t  une  deuxieme  position  de  commutation  (fig.  2 
3t  6)  dans  laquelle  l'une  des  pieces  de  contact 
(6a)  de  la  barrette  (5)  est  decollee  de  l'une  des 
älectrodes  (1  )  (ci-apres  designee  par  «premiere 
llectrode»)  par  le  glissement  de  la  barrette  (5)  sur 
a  surface  oblique  (4a)  de  la  came  (4). 

2.  Commutateur  selon  la  revendication  1  ,  ca- 
racterise  en  ce  que  l'autre  electrode  (2)  (ci-apres 
designee  par  «deuxieme  electrode»)  est  munie  ä 
une  certaine  distance  de  l'isolateur  (3)  dispose 
entre  les  deux  electrodes  (1  ,  2)  d'une  zone  de  sur- 
face  ä  isolation  electrique  (24)  sur  laquelle  repose 
la  barrette  (5)  avec  sa  piece  de  commutation  (6b) 
faisant  contact  sur  cette  deuxieme  electrode  (2) 
dans  la  deuxieme  position  de  commutation  (fig. 
6), 

la  distance  entre  l'isolateur  (3)  et  la  zone  de 
surface  isolante  (24)  de  la  deuxieme  electrode  (2) 
etant  choisie  d'une  dimension  teile  que  la  barrette 
(5)  ne  realise,  pendant  le  mouvement  de  deplace- 
ment  du  curseur  (10)  pour  l'ouverture  du  com- 
mutateur  avec  la  zone  de  surface  isolante  (24),  le 
contact  qu'une  fois  decollee  de  la  premiere  elec- 
trode  (1). 

3.  Commutateur  selon  la  revendication  1  ou  2, 
caracterise  en  ce  que  la  premiere  electrode  (1) 
consiste  en  secteurs  de  differents  materiaux  con- 

aucteurs  ou  en  esi  reuuuvent;,  uum  un  yiemiei 
secteur  (18)adjacent  ä  l'isolateur  (3)  est  en  un 
materiau  avec  un  bon  comportement  par  rapport  ä 
l'action  d'un  arc  de  declenchement  et  un 
deuxieme  secteur  (23)  adjacent  au  premier  (18) 
sur  lequel  repose  la  barrette  (5)  dans  la  premiere 
Position  de  commutation  (fig.  4)  est  un  materiau 
ayant  un  bon  comportement  ä  la  mise  en  circuit  et 
ä  l'intensite  de  courant  permanent,  il  offre  surtout 

o  unegrandesecuriteau  soudage. 
4.  Commutateur  selon  la  revendication  3,  ca- 

racterise  en  ce  que  le  materiau  pour  le  deuxieme 
secteur  (23)  de  la  premiere  electrode  (1  )  est  de 
l'argent-graphite  (Ag/C),  de  l'argent-oxyde  de 

5  cadmium  (Ag/CdO),  de  l'argent-oxyde  detain 
(Ag/Sn02),  de  l'argent-oxyde  d'etain-oxyde 
d'indium  (Ag/Sn02/ln203)  ou  de  l'argent-oxyde 
d'etain-oxyde  de  tungstene  (Ag/Sn02/W03). 

5.  Commutateur  selon  la  revendication  3  ou  4, 
o  caracterise  en  ce  que  le  materiau  dans  le  premier 

secteur  (18)  de  la  premiere  electrode  (1)  est  du 
cuivre-tungstene  (Cu/W),  de  l'argent-carbure  de 
tungstene  (Ag/WC)  ou  de  l'argent-nickel 
(Ag/Ni). 

's  6.  Commutateur  selon  la  revendication  3  ou  4, 
caracterise  en  ce  que  le  materiau  dans  le  premier 
secteur  (18)  de  la  premiere  electrode  (1)  est  un 
materiau  composite  comprenant,  outre  un  metal 
de  bonne  conductibilite  electrique,  egalement 

io  une  ou  plusieurs  substances  liberant  des  gaz  fa- 
vorisant  l'extinction  d'arc  sous  l'action  d'arc  elec- 
trique. 

7.  Commutateur  selon  l'une  des  revendications 
3  ä  6,  caracterise  en  ce  que  la  longueur  du  trajet 

'5  de  deplacement  du  curseur  (10),  la  longueur  du 
premier  secteur  (1  8),  adjacent  ä  l'isolateur  (3),  de 
l'electrode  (1),  ainsi  que  la  longueur  (L)  du  sec- 
teur  de  la  barrette  (5)  passant  sur  la  came  (4), 
sont  adaptees  les  unes  aux  autres  de  maniere  que 

fo  la  piece  de  contact  (6a)  destinee  au  decollage  de 
la  premiere  electrode  (1  )  et  fixee  sur  une  extremite 
(5a)  de  la  barrette  (5),  repose,  dans  la  premiere 
position  de  commutation  (fig.  4;  commutateur 
«En»),  sur  le  deuxieme  secteur  (23)  de  la  premiere 

*s  electrode  (1),  est  decollee  de  la  premiere  elec- 
trode  (1  )  dans  la  deuxieme  position  de  commuta- 
tion  (fig.  6;  commutateur  «Hors»)  et  repose  sur  le 
premier  secteur  (1  8)  de  la  premiere  electrode  (1  ) 
dans  une  position  intermediaire  (fig.  5). 

50  8.  Commutateur  selon  la  revendication  7,  ca- 
racterise  en  ce  que  la  came  (4)  est  disposee  sur  l'i- 
solateur  (3)  entre  deux  butees  (1  9,  20),  deplaca- 
bles  axialement. 

9.  Commutateur  selon  la  revendication  8,  ca- 
55  racterise  en  ce  que  la  came  (4)  recouvre,  en  posi- 

tion  de  commutation  «En»  (fig.  4),  le  premier  sec- 
teur  (1  8)  de  la  premiere  electrode  (1  ). 

10.  Commutateur  selon  l'une  des  revendica- 
tions  precedentes,  caracterise  en  ce  que  le  curseur 

60  (10)  comprend  des  pieces  de  guidage  (11,  12), 
entre  lesquelles  la  barrette  (5),  disposee  de  facon 
amovible,  est  guidee  et  orientee  en  parallele  ä  la 
direction  longitudinale  des  electrodes  (1,2). 

11.  Commutateur  selon  l'une  des  revendica- 
65  tions  precedentes,  caracterise  en  ce  que  le  curseur 
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(1  0)  est  fixe  sur  les  electrodes  (1  ,  2)  et  est  guide 
par  ces  dernieres. 

12.  Commutateur  selon  l'une  des  revendica- 
tions  precedentes,  caracterise  en  ce  que  le  curseur 
(10)  est  developpe  comme  chambre  de  commu-  5 
tation,  essentiellement  comme  chambre  d'ex- 
tinction. 

13.  Commutateur  selon  l'une  des  revendica- 
tions  precedentes,  caracterise  en  ce  que  le  curseur 
(1  0)  entoure  les  electrodes  (1,2).  10 

14.  Commutateur  selon  l'une  des  revendica- 
tions  precedentes,  caracterise  en  ce  que  le  curseur 
(10)  est  au  moins  partiellement  en  un  materiau 
degageant  des  gaz  de  coupage  sous  l'effet  d'arcs 
electriques.  15 

15.  Commutateur  selon  l'une  des  revendica- 
tions  12  ä  14,  caracterise  en  ce  que  le  curseur 
(10),  construit  en  forme  de  chambre,  est  perfore 
au  moins  dans  le  secteur  dans  lequel  se  trouve  la 
piece  de  contact  (6a)  decollant  de  la  barrette  (5).  20 

16.  Commutateur  selon  l'une  des  revendica- 
tions  precedentes,  caracterise  en  ce  que  le  curseur 
(1  0)  est  muni,  sur  l'extremite  ajdacente  ä  la  piece 
de  contact  (6a)  decollante  de  la  barrette  (5), 
d'une  ou  de  plusieurs  fentes  pour  l'introduction  25 
d'une  ou  de  plusieurs  töles  d'extinction  en  direc- 
tion  axiale  dans  l'espace  entre  la  premiere  elec- 
trode  (1  )  et  la  piece  de  contact  (6a)  de  la  barrette 
(5)  qu'elledecolle. 

17.  Commutateur  selon  l'une  des  revendica-  30 
tions  precedentes,  caracterise  en  ce  que  la  came 
(4)  est  munie  d'une  deuxieme  surface  oblique 
(4b)  dirigee  vers  l'autre  extremite  (5b)  de  la  bar- 
rette  (5)  et  formant  avec  la  premiere  surface  obli- 
que  (4a)  une  structure  en  forme  de  seile  en  sec-  35 
tion  longitudinale,  et  sur  laquelle  repose  la  bar- 
rette  (5)  dans  sa  deuxieme  position  de  commuta- 
tion  (ouverte)  (fig.  2  et  6)  avec  une  saillie  (1  6). 

18.  Commutateur  selon  l'une  des  revendica- 
tions  precedentes,  caracterise  en  ce  qu'il  est  40 
equipe  de  plusieurs  barrettes  (5)  disposees  en 
parallele  et  pouvant  etre  deplacees  par  le  meme 
curseur  (10). 

1  9.  Commutateur  selon  la  revendication  1  8,  ca- 
racterise  en  ce  que  les  barrettes  (5)  sont  dispo-  45 
sees  en  forme  de  couronne  autour  des  electrodes 
0 . 2 ) .  

20.  Commutateur  selon  la  revendication  1  9,  ca- 
racterise  en  ce  que  le  curseur  (1  0)  est  une  douille 
entourant  de  facon  concentrique  les  electrodes  so 
(1  ,  2)  et  comprenant  les  barrettes  (5). 

21.  Commutateur  selon  l'une  des  revendica- 
tions  precedentes,  caracterise  en  ce  que  le  ressort 
appuyant,  ä  l'ouverture  de  l'element  de  commuta- 
tion,  la  piece  de  contact  (6a)  de  la  barrette  Corres-  55 
pondante  (5)  contre  la  premiere  electrode  (1  ),  il 
est  un  ressort  ä  lames  parallele  ä  Taxe  longitudinal 
de  cette  electrode  (1  ),  et  etant  fixe  ä  demeure  sur 
l'une  des  extremites  de  cette  electrode  (1  ). 

60 
22.  Commutateur  selon  la  revendication  21  ,  ca- 

racterise  en  ce  que  le  ressort  ä  lames  est  ä  son 
autre  extremite,  qui  appuie  l'element  de  commu- 
tation  (5)  contre  la  premiere  electrode  (1),  re- 
courbe  de  maniere  que  cette  extremite  est  eloi-  65 65 

gnee  obliquement  de  la  surface  de  cette  electrode 
(1). 

23.  Commutateur  selon  l'une  des  revendica- 
tions  19  ä  22,  caracterise  en  ce  que  la  came  (4) 
entoure  en  forme  d'anneau  d'isolateur  (3)  . 

24.  Commutateur  selon  l'une  des  revendica- 
tions  precedentes,  caracterise  en  ce  que  le  doigt 
d'entramement  (13)  du  curseur  (10)  agissantsur 
l'extremite  decollante  (5a)  de  la  barrette  (5),  bute 
sur  la  came  (4)  dans  la  deuxieme  position 
(ouverte)  (fig.  2  et  6). 

25.  Commutateur  selon  l'une  des  revendica- 
tions  1  8  ä  24,  caracterise  en  ce  que  les  electrodes 
(1,  2)  sont  subdivisees  en  segments  d'allure 
axiale,  isoles  Tun  par  rapport  ä  l'autre,  sur  lesquels 
agissent  des  barrettes  separees. 

26.  Commutateur  selon  la  revendication  1  9,  ca- 
racterise  en  ce  que  sous  la  couronne  de  barrettes 
(5)  est  dispose  un  anneau  ferromagnetique  et  en 
face  de  ce  dernier  et  sur  chaque  barrette  (5)  une 
partie  ferromagnetique  de  section  en  forme  de  U, 
les  branches  de  laquelle  sont  dirigees  des  deux 
cötes  de  la  baguette  respective  (5)  vers  l'anneau. 

27.  Commutateur  selon  la  revendication  18,  ca- 
racterise  en  ce  que  les  barrettes  (5),  les  doigts 
d'entratnement  (13,  14)  sur  le  curseur  (10)  et  la 
came  (4)  sont  accordes  les  uns  sur  les  autres  en 
forme  et  en  disposition  de  maniere  que  les  barret- 
tes  (5)  decollent  ou  ferment  successivement,  au 
moins  partiellement,  pendant  le  deplacement  du 
curseur  (10). 

Claims 
1  .  An  electric  switch,  particularly  load-isolating 

switch  in  low-voltage  switchgear,  which  switch 
comprises  a  movable  contact  bridge  (5,  6a,  6b) 
for  connecting  two  stationary  electrical  terminals 
(1  ,  2)  characterized  in  that 

the  terminals  consist  of  two  rod-shaped  elec- 
trodes  (1,  2)  which  are  coaxial  to  each  other  and 
are  interconnected  by  an  insulator  (3),  which  is 
coaxial  to  and  disposed  between  said  electrodes, 

the  contact  bridge  comprises  at  least  one  axially 
displaceable  contact  carrier  (5),  which  carries  two' 
axially  spaced  apart  contacts  (6a,  6b),  which  are 
engageable  with  the  two  electrodes  (1,  2)  under 
theforce  of  Springs  (7,  8,  8'), 

an  electrically  insulating  cam  (4)  is  provided  on 
the  insulator  (3)  under  the  contact  carrier  (5)  and 
has  an  inclined  surface  (4a)  facing  one  end  (5a) 
of  the  contact  carrier  (5), 

a  slider  (10)  is  provided,  which  is  axially  dis- 
placeable  along  the  axis  of  the  electrodes  (1,  2) 
and  comprises  coupling  elements  (13,  14)  for 
acting  on  the  two  ends  (5a,  5b)  of  the  contact 
carrier  (5),  said  slider  being  reciprocable  between 
a  first  position  (Figures  1  and  4),  in  which  the 
contact  carrier  (5)  lies  on  both  electrodes  (1,  2), 
and  a  second  position  (Figures  2  and  6),  in  which 
the  contact  carrier  (5)  is  in  sliding  contact  with 
the  inclined  surface  (4a)  of  the  cam  (4)  so  that 
the  one  contact  (6a)  of  the  contact  carrier  (5)  is 
spaced  from  one  of  the  electrodes  (1  ),  hereinafter 
described  as  the  «first  electrode». 

14 
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2.  A  switch  according  to  claim  1,  characterized 
in  that  the  other  electrode  (2)  (hereinafter  de- 
scribed  as  the  «second  electrode»)  has  an  electri- 
cally  insulating  surface  portion  (24)  spaced  form 
the  insulator  (3)  disposed  between  the  two  elec- 
trodes  (1,  2),  that  contact  (6b)  of  the  contact  car- 
rier  (5)  which  makes  contact  with  that  second 
electrode  (2)  bears  on  that  insulating  surface  por- 
tion  (24)  in  the  second  position  of  the  slider 
(Figures  6) 

and  the  distance  between  the  insulator  (3)  and 
the  insulating  surface  portion  (24)  of  the  second 
electrode  (2)  is  so  large  that  during  the  movement 
of  the  slider  (1  0)  in  the  sense  to  open  the  switch 
the  contact  carrier  (5)  will  not  contact  the  insulat- 
ing  surface  portion  (24)  until  the  contact  carrier 
(5)  has  been  lifted  from  the  first  electrode  (1). 

3.  A  switch  according  to  claim  1  or  2,  charac- 
terized  in  that  the  first  electrode  (1  )  comprises 
length  sections  consiting  of  or  coated  with  dif- 
ferent  electrically  conducting  materials,  a  first 
length  section  (18)  adjoining  the  insulator  (3) 
consists  of  a  material  which  exhibits  a  favourable 
behavior  under  the  action  of  an  electric  arc,  and  a 
second  length  section  (23)  which  adjoins  the  first 
length  section  (18)  and  is  contacted  by  the  con- 
tact  carrier  (5)  in  its  first  position  (Figure  4)  con- 
sisting  of  a  material  which  exhibits  a  desirable  be- 
havior  upon  circuit  closing  and  when  flown 
through  by  a  continuous  current  and  particularly 
will  not  be  weldable  under  such  conditions. 

4.  A  switch  according  to  claim  3,  characterized 
in  that  the  material  for  the  second  length  section 
(23)  of  the  first  electrode  (1  )  consists  of  silver- 
graphite  (Ag/C),  silver-cadmium  oxide  (Ag/ 
CdO),  silver-tin  oxide  (Ag/Sn02),  silver-tin 
oxide-indium  oxide  (Ag/Sn02/ln203)  or  silver- 
tin  oxide-tungsten  oxide  (Ag/Sn02/W03). 

5.  A  switch  element  according  to  claim  3  or  4, 
characterized  in  that  the  material  in  the  first  length 
section  (18)  of  the  first  electrode  (1)  consists  of 
copper-tungsten  (Cu/W),  silver-tungsten 
(Ag/W),  silver-tungsten  carbide  (Ag/WC)  or  sil- 
ver-nickel  (Ag/Ni). 

6.  A  switch  according  to  claim  3  or  4,  charac- 
terized  in  that  the  material  in  the  first  length  sec- 
tion  (18)  of  the  first  electrode  (1)  consists  of  a 
composite  material  which  comprises  a  metal  hav- 
ing  a  high  electrical  conductivity  and  one  or  more 
substances  which  under  the  action  of  an  electric 
arc  release  gases  which  promote  the  quenching  of 
the  electric  arc. 

7.  A  switch  according  to  claim  3,  characterized 
in  that  the  displacement  of  the  slider  (10),  the 
length  of  the  first  length  section  (1  8)  of  the  first 
electrode  (1),  which  first  length  section  (18)  ad- 
joins  the  insulator  (3),  and  the  length  (L)  of  that 
portion  of  the  contact  carrier  (5)  which  spans  the 
cam  (4),  are  so  selected  in  consideration  of  each 
other  that  the  contact  (6a)  which  is  secured  to 
one  end  (5a)  of  the  contact  carrier  (5)  and  is  to  be 
lifted  from  the  first  electrode  (1  )  will  be  in  contact 
with  the  second  length  section  (23)  of  the  first 
electrode  (1)  in  the  first  position  of  the  switch 
(Figure  4;  switch  «on»)  and  will  have  been  lifted 

from  the  first  electrode  (1  )  in  the  second  position 
of  the  switch  (Figure  6;  switch  «off»)  and  will 
contact  the  first  section  (1  8)  of  the  first  electrode 
(1  )  in  an  intermediate  position  (Figure  5). 

5  8.  A  switch  element  according  to  claim  7, 
characterized  in  that  the  cam  (4)  mounted  on  the 
insulator  (3)  is  axially  slidable  relative  to  the  latter 
between  two  stationary  stops  (1  9,  20). 

9.  A  switch  according  to  claim  8,  characterized 
70  in  that  the  first  length  section  (18)  of  the  first 

electrode  (1  )  is  covered  by  the  cam  (4)  in  the 
closed  position  (Figure  4)  of  the  switch. 

10.  A  switch  element  according  to  any  of  the 
preceding  Claims,  characterized  in  that  the  slider 

15  (1  0)  comprises  guiding  portions  (11,12)  and  the 
contact  carrier  (5)  is  loosely  inserted  and  between 
said  guiding  portions  and  is  guided  by  them  on 
opposite  sides  and  is  oriented  to  extend  in  parallel 
to  the  longitudinal  direction  of  the  electrodes  (1, 

20  2). 
1  1  .  A  switch  according  to  any  of  the  preceding 

Claims,  characterized  in  that  the  slider  (1  0)  is  slid- 
ably  mounted  on  and  guided  by  the  electrodes  (1  , 
2). 

25  1  2.  A  switch  according  to  any  of  the  preceding 
Claims,  characterized  in  that  the  slider  (1  0)  de- 
fines  switching  Chamber,  particularly  an  arc- 
quenching  Chamber. 

13.  A  switch  according  to  any  of  the  preceding 
so  claims,  characterized  in  that  the  slider  (10)  sur- 

rounds  the  electrodes  (1,2). 
1  4.  A  switch  according  to  any  of  the  preceding 

Claims,  characterized  in  that  the  slider  (10)  com- 
prises  a  material  which  releases  arc-quenching 

35  gases  under  the  action  of  an  electric  arc. 
15.  A  switch  according  to  any  of  Claims  12  to 

1  4,  characterized  in  that  the  slider  (1  0)  which  de- 
fines  a  Chamber  is  perforated  at  least  in  that  por- 
tion  which  contains  the  liftable  contact  (6a)  of 

40  the  contact  carrier  (5). 
16.  A  switching  element  according  to  any  of 

the  preceding  Claims,  characterized  in  that  that 
end  of  the  slider  (1  0)  which  is  disposed  adjacent 
to  the  liftable  contact  (6a)  of  the  contact  carrier 

45  (5)  is  formed  with  one  or  more  slots,  which  are 
adapted  to  receive  one  or  more  arc-quenching 
sheet  metal  elements  extending  axially  into  the 
gap  between  the  first  electrode  (1  )  and  that  con- 
tact  (6a)  of  the  contact  carrier  bridge  (5)  which  is 

50  disengaged  from  the  first  electrode. 

1  7.  A  switch  according  to  any  of  the  preceding 
Claims,  characterized  in  that  the  cam  (4)  has  a 
second  inclined  surface  (4b),  which  faces  the 

55  other  end  (5b)  of  the  contact  carrier  (5)  and  to- 
gether  with  the  first  inclined  surface  (4a)  has  the 
configuration  of  a  gable  roof  in  longitudinal  sec- 
tion,  and  the  contact  carrier  (5)  has  a  projection 
(16)  bearing  on  the  second  inclined  surface  (4b) 

so  in  the  second  (open)  position  (Figures  2  and  6). 
18.  A  switching  element  according  to  any  of 

the  preceding  Claims,  characterized  in  that  a  plu- 
rality  of  juxtaposed  contact  carriers  (5)  are  pro- 
vided,  which  are  axially  parallel  and  are  displace- 

65  able  by  one  and  the  same  slider  (10). 

ou 
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19.  A  switch  according  to  claim  18,  charac- 
terized  in  that  the  contact  carriers  (5)  consitute  an 
annular  series  around  the  electrodes  (1,2). 

20.  A  switch  according  to  claim  19,  charac- 
terized  in  that  the  slider  (10)  consists  of  a  sleeve, 
which  surrounds  the  contact  carriers  (5)  and  con- 
centrically  surroundsthe  electrodes  (1,2). 

21.  A  switch  according  to  claim  1,  charac- 
terized  in  that  the  spring  by  which  the  contact 
(6a)  of  the  or  each  contact  bridge  (5)  is  urged 
against  the  first  electrode  (1)  is  a  leaf  spring, 
which  extends  parallel  to  the  longitudinal  axis  of 
said  electrode  (1),  and  one  end  of  said  spring  is 
immovably  secured  to  said  electrode  (1  ). 

22.  A  switch  according  to  claim  21,  charac- 
terized  in  that  the  other  end  of  the  leaf  spring 
urges  the  associated  contact  bridge  (5)  towards 
the  first  electrode  (1  )  and  has  been  bent  to  extend 
away  from  the  surface  of  said  electrode  (1  )  at  an 
oblique  angle  to  said  surface. 

23.  A  switch  according  to  any  of  Claims  1  9  to 
22,  characterized  in  that  the  cam  (4)  consists  of  a 
ring  which  surrounds  the  insulator  (3). 

24.  A  switching  element  according  to  claim  1, 
characterized  in  that  that  coupling  element  (13) 

with  which  the  slider  (10)  acts  on  the  liftable  end 
(5a)  of  the  contact  carrier  (5)  engages  the  cam 
(4)  when  the  switch  is  in  its  second  (open)  Posi- 
tion  (Figures  2  and  6). 

5  25.  A  switching  element  according  to  any  of 
Claims  18  to  24,  characterized  in  that  the  elec- 
trodes  (1,  2)  are  divided  into  axially  extending 
segments,  which  are  insulated  from  each  other 
and  are  acted  upon  by  separate  contact  carriers. 

70  26.  A  switch  according  to  claim  19,  charac- 
terized  in  that  a  ferromagnetic  ring  extends  below 
the  annular  series  of  contact  carriers  (5)  and  a  fer- 
romagnetic  part  which  is  U-shaped  in  cross-sec- 
tion  disposed  over  each  contact  carrier  (5)  and 

75  has  two  legs  which  extend  on  opposite  sides  of 
the  contact  carrier  towards  the  ring. 

27.  A  switching  element  according  to  claim  1  8, 
characterized  in  that  the  contact  carriers  (5)  in 
consideration  of  the  coupling  elements  (13,  14) 

20  of  the  slider  (1  0)  and  the  cam  (4)  are  so  designed 
and  arranged  relative  to  each  other  that  a  move- 
ment  of  the  slider  (10)  will  cause  at  least  part  of 
said  contact  carriers  (5)  to  be  lifted  and  closed  in 
succession. 
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